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Der Aufbruch Europas 


In den weiten Räumen des afritauj⸗ 
ſchen Kontinents gibt es eine furchtbare 
Landplage. Es find die Wanderheuſchrek⸗ 
ken. Bom Juſtinkt geleitet, der ihnen den 
rechten Weg zu weiſen vermag, erſche inen fie 
plötzlich in Milllardeuſchwärmen über der 
Ernte der Eingeborenen, um alles zu ver⸗ 
nichten, was der Meuſch im Schweiße 
ſeines Angeſichtes ſich erarbeitet hat. Und 
haben fie ihr Vernichtungswerk vollbracht, 
daun verlaſſen ſie das zur Wüſte ge⸗ 
machte, gelobt geweſene Land, um ein 
neues zu ſuchen, das fie vernichten kön⸗ 
nen. Und es iſt, als ſei ihr Daſein ein 


ewiges: wie oft ſchon hat man verſucht, 


ſich ihrer für immer zu entledigen! Was 
man an ihnen auch ſchon verſucht hatte, 
fie lamen immer wieder, fie haben der 
Vernichtung ſich immer wieder entziehen 
können. 

Wie mit jener Landplage des afrikaui⸗ 
ſchen Kontinents, ſo iſt es auch mit dem 
Volt, das man die Inden heißt. Seit 
Jahrhunderten und Jahrtauſenden fanden 
fie nirgend eine Bleibe. Wandern von 
Land zu Land, von Kontinent zu Konti⸗ 
neut. Fallen her über Länder, die andere 
zu gelobten machten. Ernten die Frucht, 
die andere Völter im Schweiße erarbeitet 
haben. Und haben ſie die Leiber der an⸗ 


deren geſchändet, ihren Geiſt verdorben 
und ihr Brot aufgezehrt, dann ziehen ſie 
wieder fort in ein anderes Land, in einen 
anderen Kontinent, um ihr Vernichtungs⸗ 
werk aufs Neue zu vollbringen. Und 
werden Dabei geleitet von einem Inſtinkt, 
der fie immer recht zu führen weiß. 
Und es iſt, als ſei ihr Daſein ein ewiges: 
wie oft ſchon haben Völter ſich der Pei⸗ 
niger zu entledigen verſucht! Was man 
auch ſchon verſucht hatte, ſie kamen immer 
wieder, ſie haben der Vernichtung ſich 
immer wieder entziehen können. 

Es iſt, als ſei es dem zwanzigſten Jahr⸗ 
hundert vorbehalten, zu vollenden, was 
die Sehnſucht vergangener Zeiten war: 
die ewige Befreiung vom Damon Alljuda. 
In Deutſchlaud hat es begonnen, in Ita⸗ 
lien ging es weiter. 

Und nun befindet ſich ganz Europa im 
Aufbruch. Das Wiſſen, daß die Erlöſung 
nach Europa nur kommen könne durch 
Erlöſung vom Juden, breitet ſich aus und 
vollendet ſich nach dentſchem Vorbild in 
die Tat. Enropa hat damit begonnen, ſich 
des jüdiſchen Blutſaugers für immer zu 
entledigen. Es wilt ihm nicht fürderhin 
zum Fraße überlaſſen, was ſeine Pflüge 
und ſäenden Hände zur Ernte werden 
laſſen. Es will nicht fürderhin ſeinen 
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Judas Zuſammenbruch 
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O, Gott Jahwe! Haft du uns verlaſſen? 
Wird uns kein Moſche einen Ausweg zeigen? 
Soll's joweit lommen. daß ſelbſt wir dich haſſen? 
Gott! Deine Ohnmacht iſt heut ohnegleichen. 
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Leib und ſeine Seele der Entartung und 
damit dem Untergange preisgeben. 
Alljuda befindet ſich wieder auf der 
Wanderung. Auf der letzten, die ihm das 
Schickſal bereitet: Der Jude verläßt den 
europäiſchen Kontinent, um im fernen 
Weſten des Dzeaus ſich wieder zu ſammeln 
zu neuer Hoffnung. Es wird die letzte 
ſein. Und auch ſie wird keine Erfüllung 
mehr finden können. So, wie Europa 
einſt der ganzen Welt die Pioniere gab 
zu ſeiner Geſtaltung, ſo wird Europa ein 
zweites Mal der Welt die Helfer bringen: 
zur Freimachung vom ewigen Juden. 
Julius Streicher. 


Purimſeier 
in der Freimaurerloge 


Frühere Freimaurerbrüder behaupten 
immer wieder, ihre Logenarbeit habe nichts 
mit dem Judentum zu tun gehabt. Damit 
ſprechen ſie eine Unwahrheit aus. Denn die 
Freimaurerei iſt von A bis Z eine jüdi⸗ 
ſch,e Angelegenheit. Das geht auch aus 
folgendem hervor: 

Freimaurerlogen veranſtalten alljährlich 
Purimfeſte zur Feier der Maſſenabſchlach⸗ 
tung der 75 000 judenfeindlichen Perſer 
durch Mardochai (Marx) und das jüdiſche 
Laſterweib Eſther. Einen Bericht über eine 
ſolche Purimfeier in einer Freimaurerloge 
bringt die Freimaurerzeitung „Hort“, Mo⸗ 
natshefte des Bruderbundes „Hort“ in 
Prag, in der Ausgabe vom April 1933 auf 
Seite 13. Dort heißt es: 

„Troppau: Am 12. März verauſtaltete 
die Loge für die Kinder der Brüder ein 
luſtiges Purimfeſt, an dem 36 Kinder 
und 50 Erwachſene teilnahmen. Von dem 
Gedanken geleitet, daß ſich alle Kinder un⸗ 
terhalten müſſen, wurde das Programm 
diesmal nur von Erwachſenen beſtritten. 
Einleitend hielt Br. Obmann Deucht eine 
kurze Anſprache und warnte die Kinder, 
ſich an den ſchlimmen Schulkindern der ſol⸗ 
genden Aufführung ein Beiſpiel zu nehmen. 

Es wurde zunächſt ein Einakter „Die 
ſchlimmen Hortkinder in der Schule“ auf⸗ 
geführt, der bei allen größte Heiterkeit aus⸗ 
löſte. — Unter Abſingung eines „Hortlie⸗ 
des“ zogen dann die Kleinen zur opulenten 
Jauſe. Nach dieſer brachten Bruder und 
Schweſter Sigmund Huppert als luſtiges 
Tiroler Paar — in verkehrten Rollen — 
Gſtanzeln auf die anweſenden Kinder. Zum 
Schluſſe trat ein jüdiſcher Artiſt als 
Zauberkünſtler und Bauchredner auf. Die 
Stimmung der Kinder, die auch alle ein 
kleines, praktiſches Geſchenk erhielten, war 
über alle Maßen angeregt und heiter. 

Dem rührigen Vergnügungskomitee mit 
Br. Sigmund Huppert an der Spitze fei 
auf dieſem Wege für ſeine große Mühe um 
das ſchöne Gelingen des Feſtes beſtens ge⸗ 
dankt.“ 

Dieſelbe Freimaurerzeitung „Hort“ 
ſchreibt in der Nummer vom April 1934 
auf Seite 14: 

„Bratislava (Preßburg): Am 10. März 
veranſtaltete die Loge den Kindern der 
Brüder das erſte Purimfeſt in einem 
feſtlich geſchmückten Raume des Hotels 
„Carlton“, dem auch die Eltern beiwohn⸗ 
ten. Br. Neubrunn erzählte den Kin⸗ 
dern in leichtfaßlicher und anregender 
Weiſe die Geſchichte und Bedeutung des Pu⸗ 
rimfeſtes. Dann wurden ſinnige Purim⸗ 
geſchenke (Schlachtmones) an 17 Hort⸗Kin⸗ 
der verteilt, worauf es eine ſolenne Jauſe 
mit der traditionellen Purimſpeiſe (Pu⸗ 
rim⸗Kindl) gab. Br. Kraus veranſtaltete 
hernach ein improviſiertes Kinder⸗Kabaret, 
deſſen Darbietungen viel Lachen und Bei⸗ 
fall ernteten.“ j 

Daß bei dieſen jüdiſchen Mordfeſten auch 
nichtjüdiſche „Brüder“ mitmachen, läßt er⸗ 
kennen, wie verjudet dieſe ſchon ſind. 


Der Stürmer 


Die Juden ſind ein Zigeunervolk. Seit 
Jahrtauſenden wandern ſie von Land zu 
Land, von Volk zu Volk. Ein Volk aber, 
das keine Bleibe hat und ein Brot ißt, das 
ihm andere erarbeiten, kann nichts Großes 
aus ſich geſtalten. So kommt es auch, daß 
das jüdiſche Volk in ſeiner Geſchichte wohl 
große Gauner aufzuweiſen hat, nicht aber 
ſchöpferiſche Menſchen einer großen Kul⸗ 
tur. Dieſen Mangel haben die Führer der 
Judenheit ſchon immer empfunden. 

In ihrem nervöſen Bemühen, in den 
Gaſtvölkern ſich künſtlich eine Geltung 
zu verſchaffen, kommen fie immer wieder 
auf den verbrecheriſchen Gedanken, das, 
was ihnen an Großem fehlt, von ihren 
Gaſtvölkern in Anſpruch zu nehmen. So 
behaupten ſie, daß dieſer oder jener große 
Mann irgend eines großen Volkes jüdiſcher 
Abſtammung geweſen ſei. Da darf man ſich 
nicht wundern, wenn die Juden z. B. in 
Zeitſchriften im Auslande nachzuweiſen 
verſuchten, daß der große deutſche Dichter 
Wolfgang von Goethe und der gro— 
ße Tondichter Richard Wagner jüdi⸗ 
ſcher Abſtammung geweſen ſeien. Es iſt ty⸗ 
piſch jüdiſch und entbehrt deshalb nicht des 
Komiſchen, wenn die Juden bereits damit 
beginnen, auch große, als Antiſemiten be⸗ 


kannte Staatsmänner der Gegenwart als 
Juden zu erklären. 


Wer dies weiß, der iſt nun nicht ver⸗ 
wundert, wenn er erfährt, daß die Juden, 
die das Hakenkreuzzeichen haſſen, wie der 
Teufel das Weihwaſſer, nun auch noch das 
Hakenkreuz für ſich in Anſpruch nehmen 
wollen. 


Unter der Ueberſchrift „Jüdiſcher 
Urſprung des Hakenkreuzes?“ 
ſchreibt das in der Schweiz erſcheinende 
„Israelitiſche Wochenblatt“ vom 11. Okto⸗ 
ber 1940: 

„Bei Ausgrabungen in Paläſtina, die 
unlängſt unter der Leitung des Archäolo⸗ 
gen der Hebräiſchen Univerſität Jeruſalem, 
Profeſſor Sukenik, in Tel el Jerieben (Ras 
poleonshügel) zwiſchen Tel Aviv und Pe⸗ 
tach Titwah, zum Abſchluß gekommen find, 
wurde unter anderem ein zerbrochener 
Steingutkrug gefunden, der aus der Bron⸗ 
zezeit (ea. 14 Jahrhunderte vor dem ſchriſt⸗ 
lichen Zeitalter) ſtammt. In den Henkel 
dieſes Kruges iſt eine Swaſtika 
(Hakenkrenzz eingegraben. (Juna.)“ 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß in Pa⸗ 
läſtina bei Ausgrabungen Steinkrüge oder 
Schmuckſtücke mit dem Hakenkreuz (Swaſti⸗ 


Der Kameruner Neger 


Er hatte die Deutschen nicht vergeſſen 


Im Jahre 1919 haben die Engländer auf der Räuberkonferenz von Verſailles 
die Wegnahme der deutſchen Kolonien damit begründet, daß fie behaußteten, 


die Schwarzen wünſchten, von den Deutſchen loszukommen. 


Sache in Wirklichkeit? 


Wie aber war die 


KB man den Deutſchen die Kolonien weggenommen hatte, da liberfam die 
Schwarzen eine große Traurigkeit. Wenn dann im Laufe der Jahre deutſche Han⸗ 
delsſchiffe in den Häfen von Kamerun oder Oſtafrika anlegten, dann kamen die 


Schwarzen haufenweiſe herbeigelaufen 
bald wiederkommen. 


und ſagten, die Deutſchen ſollten doch 
Askaris, die unter 


General Lettow⸗ Vorbeck ge 


kämpft hatten, ſchrieben Briefe nach Deutſchland, in welchen immer wieder der 
Wunſch nach einer baldigen Rückkehr der Deulſchen zum Ausdruck gebracht wurde. 

Die Anhänglichkeit der einſt unter deutſcher Kerr ichaft geſtandenen Schwarzen 
wird auch durch einen Fall beleuchtet, der ſich während des Krieges in Frank⸗ 
reich zugetragen hat. Eine notgelandete deulſche Flugzeugbefatzung wurde unter 
der Eskorte von frauzöſiſchen Soldaten durch ein Städtchen in Flandern geführt. 
Als vertierter Pöbel ſich anſchickte auf die geſangenen Deutſchen mit Prügeln und 
Meſſern loszugehen, ſpraug plötzlich ein Neger herzu, um den Deutſchen beizu⸗ 


ſtehen. Er ſagte: 


„Nix Angſt haben . . . ich Kamerun!“ 


Es war ein Neger aus der deutſchen Kolonie Kamerun, den die Franzoſen mit 
vielen andern Schwarzen gezwungen hatten, gegen die Deutſchen in den Krieg zu 


ziehen. 


Der Mord 
in der Warſchauer Zitadelle 


Das Königsberger Sondergericht verurteilte 
Ende Oktober 1940 die Juden Moſzek 
Warzewſki aus Stanislawow und Mas 
than Perylmann aus Minſk⸗Maſowiecz 
zum Tode. Beide hatten als „Soldaten“ in 
der polniſchen Armee gedient und waren 
während des Krieges als Reſerviſten einge⸗ 
zogen worden. Im September 1939 befan⸗ 
den ſie ſich bei der Beſatzung der Warſchauer 
Zitadelle. Eines Tages wurden drei deutſche 
Flieger als Gefangene eingeliefert. Die be i⸗ 
den Juden miß handelten die wehr⸗ 
loſen deutſchen Gefangenen mit 
Keulenſchlägen und Fußtritten. 
Einen der drei Gefangenen, es 
mar ein Offizier, ermordeten fie 
beſtialiſch. Der Jude Warzewſki 


nett ins Genick. Dann traten die 
beiden Juden dem blutüberſtrömt 
am Boden liegenden Offizier ſo⸗ 
lange ins Geſicht, daß er gar bald 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellt 
war und ſtarb. 


Ein Zuſall wollte es, daß dieſe grauenhafte 
jüdiſche Mordtat ans Tageslicht kam. Die 
beiden Juden, die den deutſchen Offizier 
ermordet hatten, befanden ſich nach dem 
Kriege in Polen in einem deutſchen Ge— 
fangenenlager. In dieſes Gefangenenlager 
war auch ein polniſcher Soldat gekommen, 
der das Geſchehen in der Warſchauer His 
tadelle miterlebt hatte. Durch ihn wurde die 
Mordtat den deutſchen Behörden bekannt. 
Die jüdiſchen Mörder, die ſchon geglaubt hat⸗ 
ten, daß die von ihnen beſorgte beſtialiſche 
Hinmordung des deutſchen Offiziers nie auf⸗ 
kommen werden würde, konnten nun der ge⸗ 


ſtach ihm von rückwärts das Bajo⸗ rechten Strafe zugeführt werden. 


Der wohre firiegshetjer iſt der Jude! 
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die Juden machen Anſpruch auf das Hakenkreuz 


ka) gefunden wurden. Das Hakenkreuz fin⸗ 
det ſich auf dem ganzen aſiatiſchen Konti⸗ 
nent, hinüber bis nach China und Japan, 
warum ſoll es dann nicht auch in Vorder⸗ 
aſien, in Paläſtina gefunden werden! Um 
nun die Entſtehung des Hakenkreuzes auf 
das Judentum zurückführen zu können, 
verſchweigen ſie dem unaufgeklärten Leſer 
das, was wir ihm jetzt ſagen wollen. 

Das Hakenkreuz iſt ein vieltauſend Jahre 
altes ariſch⸗germaniſches Zeichen. 
Es wird in Europa dort am zahlreichſten 
bei Ausgrabungen feſtgeſtellt, wo der nor⸗ 
diſche (ariſch-germaniſche) Menſch ſeinen 
Urſprung hat: In den nordiſchen Ländern, 
die um die Oſtſee liegen. Von dort her zo⸗ 
gen die ariſch-germaniſchen Menſchen in 
immer wieder neuen Völkerwellen über 
Europa hinweg, hinüber nach Vorderaſien 
und kamen auf ihren Wanderungen ſogar 
hinüber bis in die aſiatiſchen Oſtländer 
am chineſiſch⸗japaniſchen Meer. Auf dieſen 
ariſch-germaniſchen Wanderungen kam das 
Hakenkreuz alſo auch in weltferne Gegen⸗ 
den, in denen (wie z. B. in Indien) die 
ariſch⸗germaniſchen Oberſchichten längſt im 
Blute dunkler Menſchenraſſe verſunken 
ſind. Wenn man alſo heute in Paläſtina 
Steinkrüge mit dem Hakenkreuz (Swaſtika) 
ausgraben kann, ſo deshalb, weil in grauer 
Vorzeit auch dorthin germaniſche Menſchen 
gekommen waren, um gelobte Länder zu 
ſchaffen, in denen Milch und Honig floß. 
Gelobte Länder, die dann von den einge⸗ 
wanderten Juden zu Wüſteneien gemacht 
wurden. Alſo, der „jüdiſche Urſprung“ des 
Hakenkreuzes iſt lediglich die Sache eines 
jüdiſchen Wunſchbildes. 


Emigranten unter ſich 


Polniſche Ausſchreitungen gegen 
auden in England 


Die in Chicago erſcheinende jüdiſche Zei⸗ 
tung „The Sentinel“ vom 22. Auguſt 1940 
ſchreibt: 

Polniſche Flüchtlinge haben eine eruſthafte 
juden feindliche Tätigkeit in Eugland aufge⸗ 
nommen, wie die Zeitung „Jewiſh Chroniele“ 
feſtſtellt. Polniſche antiſemitiſche National⸗ 
demokraten geben unter der Führung von 
Marian Seyda, einem Mitglied des Polni⸗ 
ſchen Nationalrates, eine Wochenſchrift her⸗ 
aus, die den Titel träat „I am a Pole“ (Ich 
bin ein Pole). Die erſte Nummer dieſer Zeit⸗ 
ſchrift iſt ſtark judenfeindlich, wie die Lon⸗ 
doner Judenzeitung „Jewiſh Chroniele“ er⸗ 
klärt. Poluiſche Flüchtlinge verteilen Flugblät⸗ 
ter, auf denen ſie die Juden heftig angreifen. 
Drei Polen wurden wegen ernſthafter tät⸗ 
licher Angriffe auf jüdiſche Flüchtlinge in 
Norwood Center verhaſtet.“ 

„Zu ſpät,“ lautet das Urteil der Weltge⸗ 
ſchichte für dieſe Polen. Hätten ſie früher 
ihre Juden im polniſchen Lande unſchädlich 
gemacht, gäbe es vielleicht heute noch ein 
Polen. Dann würden ſie als friedliche Nach⸗ 
barn neben dem Großdeutſchen Reich leben 
können. So aber leben ſie — wie die Juden 
— als Emigranten in England. Jetzt erſt er⸗ 
kennen ſie in ihrem Flüchtlingselend, wer ſie 
ins Unglück geſtürzt hat. Es waren die Ju⸗ 
den, mit denen ſie nun zuſammen in Enge 
land das Grab des Britiſchen Weltreiches 
ſchaufeln. 


England und die Juden 


„England hat keinen ergebeneren Bürger 
als die Kinder Israels, die ſich unter 
feiner Fahne niedergelaſſen haben. Go 
find Engländer und Juden eins im Geiſt 
und im Gireben.“ 

„Cohn & Sohn“, Azi 1902 
(D. W. 12/11. 


Die Kriege zwischen Frankreich und Deutschland waren fast immer das Werk der Juden und Judenknechte 
Nur die völlige Ausschaltung des Judentums wird den ewigen Streit begraben 
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Der Stürmer 


Aufgelegter zudenſchwindel 


Ein Judenleutnant ſoll einen deutſchen Piloten gerettet haben 


Das in der Schweiz erſcheinende „Israe⸗ 
litiſche Wochenblatt“ vom 11. Okt. 1940 
erzählt folgende rührſelige Geſchichte: 

„Die britiſche Preſſe berichtet über die 
beſonderen Umſtände der Lebensrettung 
eines deutſchen Piloten. Bei den Luftkämp⸗ 
fen des Montag wurde eine Meſſerſchmitt 
abgeſchoſſen und der Flugzeugführer kam 
mit ſeinem Fallſchirm etwa 300 Meter von 
der Küſte entfernt nieder. Leutnant Jacobs 
vom Küſtenkommando hörte feine Hilfe⸗ 
rufe, entledigte ſich ſe uer Kleider, ſchwamm 
die 300⸗Meter⸗Strecke zu ihm und hielt 
den im eiſigen Waſſer Halberſtarrten, bis 
ein Schnellboot beide aus dem Waſſer 
holte. Leutnant Jacobs iſt Jude 
und einer der bekannteſten 
Sportſchwimmer Englands. 

(Junah.“ 


Wer dies lieſt und in jüdiſchen Dingen 
nicht Beſcheid weiß, der wird nun geneigt 
ſein zu ſagen, daß den Juden bitter unrecht 
getan wird, wenn die böſen Antiſemiten 
immer wieder davon ſprechen, ſie würden 
die Nichtjuden bis in den Tod hinein haſ— 
ſen. Daß die Nichtjuden ſo ſagen ſollen, 
dazu wurde dieſe rührſelige Geſchichte von 
dem Juden erfunden. Das Schweizer 
Judenblatt weiß ganz genau, 
daß es keinem Juden einfallen 
würde, einem deutſchen Solda— 
tenetwas Gutes zutun. Erſt in die⸗ 
ſen Tagen ſah ſich das Königsberger Son— 


dergericht veranlaßt, zwei Juden, die in 
der polniſchen Armee gedient hatten, zum 
Tode zu verurteilen. Sie haben es fertig⸗ 
gebracht, einen gefangenen deutſchen Flie⸗ 
geroffizier meuchlings mit einem Bajonett 
niederzuſtechen und ihm dann bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit das Geſicht zu zertrampeln, 
bis er endlich unter qualvollen Schmerzen 
ſein Ende gefunden hatte. Es gäbe noch 
unzählige Beiſpiele. Nicht zuletzt iſt die 
Hinſchlachtung von nahezu 60 000 Volks- 
deutſchen in Polen den Juden zuzuſchrei⸗ 
ben, die die Gelegenheit wahrnahmen, an 
wehrloſen Deutſchen ihren viehiſchen Haß 
zum Ausdruck zu bringen. 


Und nun ſoll ausgerechnet der Jude 
Jacobs in England ein Verlangen dar⸗ 
nach gehabt haben, einem im Meer ſchwim⸗ 
menden deutſchen Soldaten das Leben zu 
retten! Man braucht nur im jüdiſchen Ge— 
ſetzbuch Talmud nachzuleſen, um das Un⸗ 
glaubliche zu erfahren: Der Talmud ent— 
hält Tauſende von Anordnungen, die dem 
Juden ſagen, wie er ſich dem Nichtjuden 
gegenüber verhalten ſoll. Er enthält aus— 
drückliche Anweiſungen, wie man ſich ver— 
halten ſoll, wenn ſich Nichtjuden in Gefahr 
befinden. Einige dieſer Anordnungen lau⸗ 
ten: 

„Das fünfzigſte Gebot verbietet dem Ju⸗ 
den ſtrenge, mit den Nichtjuden irgend⸗ 
welches Erbarmen zu haben.“ 


(Sepher mizboth, Seite 85 c.) 


„Der Tod eines Nichtjuden iſt für den 
Juden eine Freude, die kein Geld koſtet.“ 
(Jore de’ah, 8 344, Be'er Hagola.) 

„Es iſt dem Juden verboten, den 
Nichtjuden, wenn er ſich in Lebensgefahr 
befindet, vom Tode zu erretten.“ (Jore 
de’ah § 158.) 

„Stürzt der Nichtjude in eine Grube, ſo 
ſoll man ihn nicht heraufziehen. 
Vielmehr ſoll man ſie zudecken, damit er 
ſich nicht retten kann.“ (Aboda zarah, 
Seite 26.) 

„Befindet ſich ein Nichtjude in Lebens⸗ 
gefahr, und er hat die Möglichkeit, ſich zu 
retten, fo iſt der Jude verpflichtet, ih m 
dieſe Möglichkeit zu nehmen, da⸗ 
miterum komme.“ (Aboda zarah, Seite 
26b und Sanhedrin, Seite 57a.) 

Ja, ſogar für den einen Fall, in welchem 
ein Nichtjude dem Tode des Ertrinkens 
nahe iſt, beſteht die Anweiſung, ihm jede 
Hilfe zu verſagen. Dieſe Anweiſung lautet: 

„Es iſt dem Juden verboten, einen 
Nichtjuden, der ins Waſſer geſtürzt iſt und 
dem Tode des Ertrinkens nahe iſt, zu ret⸗ 
ten. Er darf ihn auch dann nicht retten, 
wenn dieſer ihm ſein ganzes Vermögen 
verſpricht.“ (Jore de' ah § 158.) 

In der verjudeten Schweiz und auch in 
andern Ländern, in denen es die Juden 
fertig brachten, die Aufklärung über den 
Juden zu verhindern, mögen ſich noch 
Dumme finden, die auf jeden Judenſchwin⸗ 
del hereinfallen und die dann geneigt ſind 
zu ſagen, es gibt doch anſtändige Juden. 
Im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
und im faſchiſtiſchen Italien aber ſieht man 
den Juden jo, wie er immer war und blei— 
ben wird: als Meiſter der Lüge! 


Jüdiſche Rundſchau 


Das in der Schweiß erſcheinende „Israeli— 
tiſche Wochenblatt“ vom 4. Oktober 1940 bes 
richtet: 


In Vraſilien 


In Braſilien hat man die Abſicht, jüdiſche 
Diamantenſchleifer aus Holland kommen zu 
laſſen, um in St. Paulo zur Verarbeitung 
einheimiſcher Rohdiamanten eine Induſtrie zu 
begründen. 

Der Verteidiger der jüdiſchen Mörder Gryn— 
ſpan und Schwarzbart, Henri Torres, iſt 
aus Frankreich in Braſilien eingetroffen. 
Auch er hat die Abſicht, ſich dort für immer 
niederzulaſſen. 


In den Vereinſaten Staaten 


Auch die Vereinigten Staaten haben die 
Abſicht, eine Diamanteninduſtrie zu fcha:fen, 
um den Diamantenſuden aus Amſterdam eine 
neue Möglichkeit zur Fortführung ihrer aus— 
beuteriſchen Intereſſen zu geben. 

In Neuyork habe ſich bereits ein Erſatz für 
die bisherige Antwerpener Börſe gebildet. 

Der Radioprieſter Pater Coughlin erklärte, 
er könne nicht mehr durch Radio ſprechen, 
weil man ihm die Station geſperrt habe. Er 
werde erſt dann wieder vor das Mikrophon 
treten, wenn der Antiſemitismus in Amerika 
durchgedrungen ſei. 


In Portugal 


In Portugal find ſogenaunte prominente 
Juden, die aus Deutſchland über Frankreich 
geflüchtet ſind, eingetroffen. Darunter befin— 
den ſich die Juden Feuchtwanger, Alfred 
Döblin, Profeſſor Gumbel, Hans Natonek, 
Werfel, Friedrich Stampfer, Annette Kolb, 
Alfred Polgar, Heinrich Mann und Konrad 
Heiden. Sie haben zur Einreiſe in die Ver— 
einigten Staaten von Nordamerika Spezial- 
viſa erhalten. 


Der Jude Rudolf Olden, der Präſident des 
Pen⸗Clubs in London und Dozent für mo— 
derne Geſchichte in Oxford war, ift auf der 
Reiſe nach Kanada bei der Torpedierung 
eines engliſchen Schiffes an Erſchöpfung ges 
ſtorben. 


In England 


Bei der Evakuierung von Kindern, die im⸗ 
mer noch ihren Fortgang nimmt, werden 
die Kinder der jüdiſchen Flüchtlinge den ein⸗ 
geborenen engliſchen Kindern vorgezogen. 


Der Oberrabbiner Dr. Hertz in London iſt 
einem Bombenangriff knapp entronnen. Er 
erlitt eine Fußverletzung. 

Der Judenführer Perey Baker wurde mit 
Frau und Sohn tödlich getroffen, ebenſo 
Rabbiner Salomon, der aus Deutſchland ge- 
flüchtet war. 


Wärend einer Judentagung in London 
fiel eine Bombe auf das Verſammlungsge— 
bäude. Einige Verſammlungsteilnehmer wur⸗ 
den verletzt. 


Weil im Oſten Londons die Unterkunfts⸗ 
möglichkeiten immer geringer werden, ſah 
man ſich veranlaßt, die Synagogen zu Her— 
bergsſtätten einzurichten. 


In Frankreich 


In Nizza fanden große Demonſtrationen 
gegen die Juden ſtatt. Auch in Franzöſiſch⸗ 
Marokko und in Algier find Volksdemon⸗ 
ſtrationen gegen die Juden durchgeführt wor— 
den. Auf Grund einer geſetzlichen Verord— 
nung entzieht die Regierung Pétain den Ju⸗ 
den Algiers das franzöſiſche Staatsbürger⸗ 
recht. 

In franzöſiſchen Konzentrationslagern im 
unbeſetzten Gebiet befinden ſich noch etwa 
30000 Juden, die bei der Regierung in 
NEM. um Einreiſeerlaubnis nach Nordame⸗ 
rika erſucht haben. 


Im beſetzten Gebiet in Frankreich wurde 
eine Judengeſetzgebung eingeführt. Die 
Rückkehr von Juden in das beſetzte Gebiet 
wurde verboten. Das füdiſche Vermögen 
muß den Beſatzungsbehörden gemeldet wer— 
den. Das Eigentum der Juden, die das be— 
ſetzte Gebiet verlaſſen haben, wurde beſchlag— 
nahmt. 


Londoner Lügenfabrik 
Sie hat ſich tief unter die Erde 
verkrochen 


Das Schweizer „Israelitiſche Wochenblatt“ 
vom 18. Oktober 1940 berichtet: 


„Die jüdiſche Telegraphenagen⸗ 
tur in London hat ein unterirdiſches Büro, 
30 Fuß unter der Erde, eingerichtet und ſetzt 
dort ihre Tätigkeit in unverminderter Weiſe 
fort.“ 


Die „Tätigkeit“ der jüdiſchen Telegraphen⸗ 
agentur war ſchon immer die Fabrikation 
von Lügen geweſen. Daß die Lügenfabrifa- 
tion jetzt 30 Fuß unter der Erde ſich 
vollziehen muß, das iſt für die Londoner 
Juden eine recht ärgerliche Angelegenheit. 


Der amerikanische Antisemi- 
tismus wächst 


Die Zeitung „The Sentinel“ (Chicago) 
vom 12. September 1940 meldet: 

Bath, Me. (I. I. A.): Die Schaufenster von 
acht jüdischen Geschäften in der Stadt 
Bath wurden mit Zeichnungen beschmierl. 
Die Polizei sucht nach den Tätern. Es han- 
delt sich um die erste judenfeindliche 
Demonstration in dieser Stadt. Vor eini- 
gen Wochen ereigneten sich ähnliche 
Fälle von Vandalismus in Lewiston. 


Der gegen den Juden kämpft, Ang mil dem Teufel) „ac. 
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Die Frage der jüdiſchen 
Arzte im Protektorat, geloſt 


Aus einer Mitteilung im Fachblatt der 
tſchechiſchen Aerzteſchaft geht hervor, daß 
insgeſamt 856 jüdiſchen Aerzten im Pro⸗ 
tektorat Böhmen und Mähren das Recht 
zur Ausübung der ärztlichen Praxis ab⸗ 
erkannt wurde. Lediglich 176 Aerzte wur⸗ 
den zur Ausübung der ärztlichen Behand⸗ 
lung für die jüdiſche Bevölkerung des 
Protektorats zugelaſſen. 


Preßburger Vörſe ohne Juden 


Der Präſident der Preßburger Börſe be⸗ 
ſchloß mit ſofortiger Wirkung die jüdiſchen 
Makler von der Mitgliedſchaft der Börſe 
auszuſchließeu. Danach wird Inden der Be⸗ 
ſuch der Börſenverſammlungen überhaupt 
verboten. Jüdiſche Firmen können fortan 
nur durch ariſche Bevollmächtigte an der 
Börſe vertreten fein. 


Der sonderbare Graf 


Der italienische Graf Della Torre 
schrieb am 29. September 1921 in dem 
Blatt des Vatikans, „Osservatore Roma- 
no“, einen Leitartikel über den Zionisten- 
kongreß von Karlsbad. In diesem Leit- 
artikel wandte er sich in scharfer Weise 
gegen die Machenschaften der 
Juden. In ihrer Oktoberausgabe des 
Jahres 1940 teilt die italienische Zeitschrift 
„Vita Italiana” mit, daß der gleiche Graf 
Della Torre heute für die Juden 
schreibt und sich immer wieder gegen 
die auslasse, die keine Freunde der Ju- 
den seien. Kein Wunder, daß man diesen 
sonderbaren Grafen im faschistischen Ita- 
lien heute verachtet. 


Starmer- Archi 


Judenabſchaum ans Köln, an die 
Geſtade Amerikas geſchwemmt 


Dr. Adolf Kober, der frühere Oberrad: 
biner von Köln, der Verfaſſer des Buches 
„Geſchichte der Juden in Köln.“ „Das 
Buch iſt eine farbenfrohe Schilderung des 
Lebens einer jüdiſchen Gemeinde am Rhein. 
Dort hatten ſich die Juden lange vor dem 
Sturz des römischen Reiches niedergelaſſen. 
In moderner Zeit haben die Juden viel 
zum induſtriellen und kulturellen Auf⸗ 
ſchwung des Landes beigetragen.“ (So lau- 
tet der Text unter dem Bild, das in der 
jüdiſchen Zeitſchrift „The Seutinel“, Chi⸗ 
cago, am 23. Mai 1940 erſchien.) 


„Der kulturelle Auſſchwung“, den uns 

die Juden gebracht haben, hat ſich in ſeiner 

ganzen Schönheit und Würde nach dem 

Weltkrieg geoffenbart. Die Kulturmacher 

vom Schlage eines Herrn Kober gönnen 
wir gerne der neuen Welt. 
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Doſtojewski 

Was der große ruſſiſche Dichter 

vor 70 Jahren vorausiante 

Der große ruſſiſche Dichter Fedor Doſto⸗ 
fewski (1821-1885) hatte ſchon in jungen 
Jahren die Sache der Armen und Bedrängten 
zu ſeiner eigenen gemacht. Wie viele ſeiner 
ruſſiſchen Zeitgenoſſen, ſo glaubte auch er, daß 
die von den Juden in die Welt geſetzten ſozia⸗ 
liſtiſchen Ideen ein Weg ſeien, auf welchem 
dem ruſſiſchen Volke das Heil gebracht werden 
könnte. So finden wir auch ihn gegen die Mitte 
des 19. Jahrhunderts in den Reihen jener 
Leute, die der Meinung waren, ein revolutio⸗ 
närer Umſturz vermöchte die Welt zu ver— 
beſſern. Daß die in jener Zeit in faſt allen 
europäiſchen Ländern aufgekommenen revolu— 
tionären Bewegungen von den Juden ange⸗ 
zettelt worden waren, um für die Juden die 
ſtaatsbürgerliche Gleichheit in den andern 
Völkern herbeizuführen, das war zu jener 
Zeit dem gutgläubigen Doſtojewski nicht zum 
Bewußtſein gekommen. 

Wie der Franzoſe Voltaire in ſeinen jun⸗ 
gen Jahren im Juden lediglich den franzöſi⸗ 
ſchen Volksgenoſſen geſehen hatte, ſo hatte 
auch Doſtojewski in ſeinen jungen Mannes⸗ 
fahren im Juden nicht den erkannt gehabt, 
der er immer war, ein fremdraſſiger Volks⸗ 
und Staatsfeind. Als Doſtojewski aber auf 
der Höhe ſeines Lebens ſtand, waren auch 
ihm über den Juden Erkenntniſſe geworden, 
die er dann im Jahre 1870 (Doſtojewski war 
damals 49 Jahre alt geworden) in ſeiner 
Schrift „Tagebuch eines Schriftſtellers“ von 
ſich gab. In dieſem Bekenntnis ſagt Doſto⸗ 
jewski mit prophetiſchem Blick Geſchehniſſe 
voraus, die dann wenige Jahrzehnte ſpäter 
das ruſſiſche Volk und das ruſſiſche Reich 
immer wieder in ſeinen Grundfeſten erſchüt⸗ 
terten. Doſtojewski ſchreibt: 

„Heute, wo das Weltindentum eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen Rußland angezettelt hat und 
die Inden das Blut ver ruſſiſchen Bauern 
trinken, können wir nicht mehr länger ſtill⸗ 
ſchweigen. Würden wir noch länger unferen 
Mund verſchließen, dann trügen wir zum jü⸗ 
diſchen Triumphe bei, zur abſoluten Herr⸗ 
ſchaft der Juden, zum Siege ihrer Ideen, 
die von jedem menſchlichen Gefühl leer find. 
unſer Stillſchweigen und unſere Intereſſen⸗ 
loſigkeit liefern Rußland dem Reich des Mar 
terialismus aus, errichtet durch vie Befriedi⸗ 
gung des jüviſchen Durſtes nach perſönlichem, 
materiellem Wohlergehen. unſer Schweigen 
gibt unſer Vaterland der jüdiſchen Raubgier 
preis, die nur eines zum Ziele hat, mit 
allen Mitteln Gold anzuhäufen. Und wenn 
ver Sieg der Juden, der durch unſer Schwei⸗ 
gen und unſere Apathie ſich beſchleunigt, 
herbeigeführt ſein wird, daun werden wir 
fagen, daß dies die „Freiheit“ und den „Sieg 
der Vernunft“ bedeutet. So möchte es der 
Jude haben. 

Wenn es zu dem kommt, wie es der Jude 
haben will, dann wird eine Tatſache eintres, 
ten, die ſich heute noch niemand vorzuſtellen 
vermag. Die ſozialen Ideen, an die wir heute 
wie an ein unfehlbares Dogma glauben, die 
Wiſſenſchaft, die ungeheuren Hauſen Geldes, 
alle dieſe Dinge werden in einem einzigen 
Augenblicke verſchwinden, ohne irgend eine 
Spur zurückzulaſſen. Die Juden aber werden 
wiſſen, wie ſie dieſe Gelegenheit benutzen 
werden, um ausſchließlich für ſich daraus 
Nutzen zu ziehen. 

Dieſes furchtbare Unheil ſteht uus bevor. 
Es iſt vor unſerer Türe. Aus dieſen neuen 
Tatſachen wird der Zuſtand der Anarchie 
entſtehen. An der Spitze einer jeden 
Abteilung werden wir die Juden 
finden, die Juden, die immer nur 
den Sozialismus predigen, aber 
alles dagegen tun, damit er nicht 
in die Tat umgeſetzt werde. Wenn 
aller Reichtum Europas zerſtört 
fein wird, werden die Inden ihre 
Bank in Sicherheit gebracht ha⸗ 
ben.“ 

Vor 70 Jahren alſo hat der ruſſiſche Dich⸗ 
ter Doſtojewski mit ſeheriſchem Blick voraus⸗ 
geſagt, was in ganz Europa ſpäter zur Erfül⸗ 
lung kam. Das Unglück, das der Jude ſeit 
einem halben Jahrhundert nach Europa ger 
bracht hat, zeugt durch ſeine Taten. Sie ſind 
eingegangen als eine furchtbare Warnung für 
jene Völker, die noch die Kraft dazu beſaßen, 
ſich im letzten Augenblicke von dem Abgrund 
zurückzureißen, in den ſie vom Vampyr All⸗ 
juda geſtürzt werden ſollten. 


Der Stürmer 


Jüdiſche Hoffnungen 


Was Juden unter Friede und Recht verſtehen 


Verbrecher haben ihre eigene Sprache 


und ihre eigene Sinngebung. So auch die 
Juden. Sie ſind ja das ausgekochteſte Groß⸗ 
verbrechertum, das je die Sonne beſchien. 
Wer nun das lieſt, was die Juden durch 
ihre geiſtigen Führer geſagt erhalten, kann 
nur dann verſtehen, wie es gemeint iſt, 
wenn er in jüdiſchen Dingen Beſcheid weiß. 
Fehlt ihm jedwede Kenntnis von jüdiſchen 
Dingen, dann lieſt er über Wichtiges hin— 
weg, bleibt nur am Worte hängen und 
kommt ſogar noch dazu, zu ſagen, die Ju— 
den ſeien doch „friedliche“ und „rechtlich“ 
denkende Menſchen. Wer aber zu erkennen 
vermag, was Juden einander „zwiſchen 
den Zeilen“ zu ſagen wiſſen, der tut gut, 
wenn er immer wieder Judenzeitungen 
lieſt, um den Juden, ſo wie er wirklich iſt, 
kennen zu lernen. 

In dem in Paris erſchienenen jüdiſchen 
Wochenblatt „Samedi“ Nr. 18 vom 2. Mai 
1936 ift zu leſen: 

„Welches ſind die grundſätzlichen politi⸗ 
ſchen Hoffnungen Judas ſeit Bildung des 


jüdischen politiſchen Gewiſſens? Welches 
ſind ſie augenblicklich? Zwei Fragen. Aber 
eine einzige Antwort! Denn die grundſätz⸗ 
lichen Hoffnungen Judas haben ſich nicht 
geändert, ſie dürfen ſich auch nicht ändern 
und werden ſich, wie wir feſt hoffen, nie⸗ 
mals ändern. Sie ſind durch die großen 
Propheten Israels klar formuliert und un⸗ 
aufhörtich durch alle großen Geiſter aller 
jüdischen Geſchlechter bis auf unſere Tage 
wiederholt worden. Die Formel iſt äußerſt 
einfach, aber von einer ungeheneren Vedeu⸗ 
tung. Zwei Worte nur: Friede und Recht. 
Man köunte ſich ſelbſt nur auf Friede be⸗ 
ſchränken, denn Friede und Recht ſind un⸗ 
trennbar verbunden und ſtellen ein un⸗ 
teilbares Ganzes dar. Kein Frieden ohne 
Recht und kein Recht ohne Friede.“ 

Und welches ſind die von den Prophe⸗ 
ten Israels „klar formulierten“ Hoffnun⸗ 
gen? Den Juden wurde von ihren Prophe⸗ 
ten der Größenwahn eingeimpft, ſie ſeien 
das „auserwählte“ Volk Gottes, ſie bräuch⸗ 
ten nicht zu arbeiten, die Nichtjuden müß⸗ 
ten ſie bedienen, die Juden ſeien dazu be⸗ 
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ſtimmt, alle Güter der Welt an ſich zu neh⸗ 
men und ihr Herr zu werden. 

Und die „großen Geiſter aller jüdiſchen 
Geſchlechter“? Das ſind die Rabbiner. Im 
„heiligen“ jüdiſchen Geſetzbuch Talmud iſt 
niedergelegt, wie ſich dieſe „großen Geiſter“ 
der Judenheit die Erfüllung der von den 
Propheten „klar formulierten Hoffnungen“ 
denken. Im Talmud iſt geſagt, daß nur die 
Juden Menſchen ſeien, die Nichtjuden da⸗ 
gegen Tiere, die dazu erſchaffen ſeien, 
Knechte der Juden zu ſein. Aller Beſitz 
der Nichtjuden iſt herrenloſes Gut, dazu 
beſtimmt, vom Juden genommen zu wer⸗ 
den. Das Wuchern und Betrügen am Nicht- 
juden iſt erlaubt und es iſt ſogar geſtattet, 
die Nichtjuden umzubringen, ſie zu töten. 

Wenn man dies nun weiß, dann verſteht 
man auch, was die Juden im „Samedi“ da⸗ 
mit meinen, wenn ſie von „Friede und 
Recht“ ſprechen. Das, was ſie als „Recht“ 
anſehen, iſt in ihrem Geſetzbuch Talmud 
niedergeſchrieben. Und dieſes jüdiſche 
„Recht“ erlaubt die Begehung jedweden Un⸗ 
rechtes am Nichtjuden. Und der „Friede“? 
Der „Friede“ iſt für den Juden dann ges 
geben, wenn der Nichtjude widerſpruchslos 
mit ſich geſchehen läßt, was der Talmud⸗ 
jude mit ihm macht. 

Das alſo iſt der Jude, wie er immer war 
und immer bleiben wird. 


„„—.;.——.————— 


Die Juden heißen es Zwangsarbeit 


Jüdiſches Drohnenleben nimmt fein Ende / Die Tat im Generalgouvernement 


Jeder anſtändig geborene Menſch ſucht ſeine 
Daſeinsberechtigung dadurch nachzuweiſen, 
daß er irgendeine ehrliche Arbeit ſucht, die 
ihn ernährt. Für ihn iſt dann das Arbeiten 
bei Gegenteil von dem, was man Schande 
eißt. 

Die Juden machen auch hierin eine Aus⸗ 
nahme. In ihren heiligen Büchern wird ihnen 
geſagt, ſie ſeien dazu auserwählt, andere für 
ſich arbeiten zu laſſen. Das Arbeiten bedeutet 
für ſie, obwohl ſie geborene Zigeuner ſind, 
eine Schande. Und wer ſie doch zur Arbeit 
zwingen will, vergeht ſich gegen den Geiſt 
des Judengottes Jehova. 

Von den alten Aegyptern wird berichtet, 
daß ſie den Verſuch gemacht haben, die jüdi⸗ 
ſchen Tagediebe zur ehrlichen Arbeit an 
den Ziegelöfen und in Steinbrüchen anzuhal⸗ 
ten. Damit hatten ſie ſich den ganzen Haß 
der Juden zugezogen. Einen Haß, der den 
Juden zu dem Maſſenmord an den Erſtge⸗ 


borenen in Aegypten Anlaß gab und dann 
dazu führte, daß ſie aus Aegypten vertrieben 
wurden. 

Daß die Juden bis in unſere Tage herein 
ſich gleich geblieben ſind, das erlebt man zur 
Zeit im Generalgouvernement, wo der Natio⸗ 
nalſozialiſt Dr. Frank für Ordnung ſorgt. 
Die Juden müſſen es ſich jetzt gefallen laſſen, 
daß ſie angehalten werden, ſich von Zeit zu 
Zeit den Dreck vom verlauſten Körper abzu⸗ 
waſchen und auch mit der Hand ſich das täg⸗ 
liche Brot zu erarbeiten, wie es die Nicht 
juden im Lande tun. Die Judenzeitungen im 
Ausland heißen dieſe Arbeit „Zwangs- 
arbeit“. Inſofern haben ſie recht damit, 
als die Juden nur dort bereit ſind, ehrliche 
Arbeit zu leiſten, wo man ſie dazu anhält. 
Mögen ſie ſchreiben und ſagen, was ſie wol⸗ 
len: die Zeit iſt um, wo die faule jüdiſche 
Drohne ſich nur mäſten durfte an dem, was 
Nichtjuden erarbeitet hatten. 


Juda in Britiſch Südafrika 


Ein Stürmerfreund aus Osnabrück übergab 
uns den Brief, den er von einem 80 jähri⸗ 
gen, in Transvaal lebenden Deutſchen erhielt. 
Der Brief lautet: 

„Ich bin ſeit 1882 in Britiſch⸗Süd⸗Afrika 
und habe geſehen, wie allmählich das ganze 
Land in jüdiſche Hände geriet. Wie eine 
kleine Unkrautpflanze, die man erſt ſchont, 
mit der Zeit ein Feld aber ſo überwuchert, daß 
es keine Frucht mehr tragen kann, ſo iſt es 
auch mit den Juden. Als die Goldfelder in 
Transvaal entdeckt wurden, kam ein Jude 
nach Trausvaal, der weder ſchreiben noch le⸗ 
ſen konnte. Sein Name war Samuel 
Marks. Er machte ſich lieb Kind bei Prä⸗ 
ſivent Krüger und erſchlich von ihm die 
Kohlenrechte auf eine weite Strecke des Lan⸗ 
des. 

Samuel Marks wurde ein Millionär. Als 
er ſtarb, fand man in ſeinem Teſtament die 
Beſtimmung, daß ſeine Kinder enterbt wer⸗ 
den ſollten, falls ſie nichtjüdiſche Mädchen 
oder Männer heiraten würden. Mit Verach⸗ 
tung haben Juden zu mir darüber geſpro⸗ 
chen, daß Juden chriſtliche Mädchen gehei⸗ 
ratet hatten. Seit ein Geſetz erlaſſen wurde, 
das den geſchlechtlichen Umgang Weißer mit 
Schwarzen und Farbigen mit Gefängnisſtra⸗ 
fon verbietet, werden viele Buren mäd⸗ 


chen ein Raub der wollüſtigen Ju⸗ 
den, die früher farbige Weiber gehabt ha⸗ 
ben. Baſtards von Juden und Farbigen ſieht 
man den jüdiſchen Urſprung ſofort an. 

Mit nichts ſind die Juden ins Land gekom⸗ 
men, jetzt regieren ſie das Land. 80% aller 
Geſchäfte in Johannesburg und die großen 
Warenhäuſer find in jüviſchen Händen. Die 
Nachkommen der eingewanderten Juden ſind 
Richter, Advokaten, Aerzte, Zahnärzte, Agen⸗ 
ten, Geſchäftsleute und vor allem Herren der 
Börſe. Unter ihrem Einfluß ſteht auch die 
Politik des Landes. Die Raſſenſchutzgeſetze 
hier ſind nur gegen die Farbigen, nicht gegen 
die Juden. 

Weil ſich der deutſche Raſſeſchutz vor allem 
gegen die Juden wendet, daher das große 
Geſchrei in der ganzen Welt über die „deut⸗ 
ſche Barbarei“. Die altgläubigen Juden ſelbſt 
aber halten ihrerſeits ſehr auf Reinhaltung 
ihrer Raſſe, aber die ſogenannten Refſormju⸗ 
den gehen geradezu auf eheliche Raſſemiſchung 
aus. Je höherſtehend und angeſehener die 
ariſche Frau iſt, um ſo lieber iſt es ihnen 

Wer es nicht ſchon gewußt hätte, der 
würde es jetzt aus dieſem Briefe erfahren 
haben, warum der Judenknecht Smuts das 
ſüdafrikaniſche Volk in den Krieg gegen 
Deutſchland hetzte. 


Die Juden find ſchuld am friege! 


Jüdiſche Sorge 


Das in der Schweiz erſcheinende „Jernelitiſche 
Wochenblatt“ vom 13. September 1940 äußerte 
ſeine große Sorge über die Folgen der Luft⸗ 
bombardements, die von den Engländern in 
Deutſchland und von den Deutſchen in England 
durchgeführt werden. Man ſollte nun meinen, 
daß die Juden, die in England behaupten, ſie 
ſeien Engländer und in Deutſchlaud, ſie ſeien 
Deutſche, nun auch ein Mitgefühl bekunden 
würden mit den Deutſchen, die in Deutſchland ihr 
Leben einbüßen, und mit den Engländern, die in 
England ihr Leben verlieren. Wer dies vom Yus 
den erwarten würde, der hat vom Juden eben 
keine Ahnung. 

Das „Israelitiſche Wochenblatt“ äußert ſeine 
Sorge lediglich darüber, daß in London 175 000 
Juden der Gefahr, bombardiert zu werden, aus⸗ 
efegt find. Ebenſo ſei es in Hamburg und in 

erlin, wo ſich heute noch viele Inden befinden. 
In London ſei die Sache deshalb ſo peinlich, weil 
die meiſten Juden in dem Teil der Stadt woh⸗ 
nen, der unweit der Docks und der Hafenanlagen 
ſich befindet, die den deutſchen Fliegerbomben 
beſonders ausgeſetzt ſind. In Hamburg und Ber⸗ 
lin müßten die „armen“ Juden, die ohnehin im 
Innern der Diffamierung ausgeſetzt ſeien, nun 
auch noch die Angriffe von außen her ertragen. 
Direkte Nachrichten über Verluſte der Juden bei 
dieſen Angriffen lägen noch nicht vor, bei jedem 
neuen Telegramm aber müßten die Juden in der 
Schweiz an die Opfer denken, die in dieſem 
unerbittlichen Kampfe gebracht werden müßten. 
Mit den Opfern meinen die Juden natürlich nur 
die Juden. Wie viele „Gojims“ in dieſem 
Kriege ihr Leben hergeben müſſen, das iſt ihnen 
völlig gleichgültig. Es ſind ja nur „Tiere in 
Menſchengeſtalt“. 


Stürmer-Ar id 


Thomas Mann, (auf dem Bilde rechts) 
der frühere „deutſche“ Schriftſteller, der 
nach Amerika flüchtete, wurde von der 
Princetowun Univerſität zum Ehren⸗ 
doktor der Literatur ernannt. Die in 
hebräiſchen Buchſtaben geſchriebene jiddi⸗ 
ſche Zeitung „Forward“ Neuyork feiert 
ihn in der Ausgabe vom 22. Mai 1939. 
Der neue Ehrendoktor Thomas Mann 
iſt ein Veweis dafür, daß gewiſſe ameri⸗ 
kaniſche Univerſitäten keine großen An⸗ 
ſprüche machen. 
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Die internationalen Drabtzieher 


Internationale Logen in Frankreich / Die Wahrheit über die Freimaurerei / Veſuch der 
Grande Loge de France / Zuſammenbruch der Weltherrſchaftspläne 


In der letzten Folge berichteten wir über 
die Macht der franzöſiſchen Judenpreſſe. 
Von 3000 Zeitungen und Zeitſchriften was 
ren 2900 in jüdiſchem Beſitz oder von Juden 
geſchrieben. Die Zeitungen waren vom jüdi⸗ 
ſchen Finanzkapital abhängig und gehorch— 
ten den überſtaatlichen internationalen Ge— 
heimgeſellſchaften. Neben der Preſſe waren 
aber auch das geſamte Nachrichtenweſen und 
die Rundfunkgeſellſchaften völlig verjudet. 


Was iſt Freimaurerei? 


Die Freimaurerei iſt eine überſtaatliche Die 
ganiſation. Sie arbeitet auf internationaler 
Grundlage, gleich dem Judentum und dem 
Marxismus. Zum Nationalſozialismus ſteht 
ſie in einem unüberbrückbaren Gegenſatz. 

Die beliebteſte Staatsform für die Frei⸗ 
maurerei iſt die demokratiſche Republik. Das 
Recht des einzelnen ſteht über allem anderen. 
Die Freimaurerei fragt nicht nach raſſiſchen, 
völkiſchen und religiöſen Unterſchieden. Sie 
ſieht als Endform der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft das Weltbürgertum, den Kosmopolitis⸗ 
mus. Neger, Braune, Gelbe und Juden foll 
ten gleichberechtigt neben dem Weißen ſtehen. 
Eine Bruderkette ſollte alle Menſchen um- 
ſpannen. Das freimaureriſche Ideal iſt die 
„Humanität“, unter jüdiſcher Vorherr— 
ſchaft. 

In ihrer letzten Zielſetzung dient ſie alſo 
dem Judentum. Sie trat von Anbeginn für 


eine Gleichberechtigung der Juden mit den 
Nichtjuden ein. Der erſte große Sieg der Frei⸗ 
maurerei war die franzöſiſche Revo⸗ 
lution. Die Grundſätze der „Freiheit, Gleich⸗ 
heit und Brüderlichkeit“ waren nur Schlag— 
worte, durch die alle völkiſchen und raſſi⸗ 
ſchen Gegenſätze der Menſchen verleugnet 
wurden. Sie ebneten dem Judentum den 
Weg zur verheißenen Weltherrſchaft. 


Die Freimaurerei greift durch internatio⸗ 
nale Verflechtungen in die politiſchen Be⸗ 
ziehungen der Völker ein. Sie beeinflußt die 
Regierungen und Staatsoberhäupter. Sie ſorgt 
durch eine Günſtlingswirtſchaft, daß alle po⸗ 
litiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Füh⸗ 
rerſtellen eines Staatsweſens mit Logenbrü⸗ 
dern beſetzt werden. Dieſe müſſen dann die 
Lehren und Gedanken der Freimaurerei in 
die Tat umſetzen. 

Das Leben der Völker vollzieht ſich nun 
nicht mehr nach naturgegebenen Vorausſetzun⸗ 
gen, ſondern nach dem Willen der Großmeiſter 
der Logen. Die Freimaurerei ſtellt daher eine 
Macht dar, die das Schickſal der Völker in 
ihrem Sinne geſtaltet. 

Ein Beiſpiel hiefür 


bietet Frankreich. 


Frankreich iſt das klaſſiſche Land 
der Freimaurerei. In keinem anderen 
Lande hat fie einen derartigen Einfluß er- 
reicht, wie gerade hier. Von Frankreich aus 
verbreiteten ſich die freimaureriſchen Ideen 
über die ganze Welt. 


Die Entwicklung der franzöſiſchen 
Freimaurerei 


Die Freimaurerei kam nach Frankreich durch 
den engliſchen Emigranten Ramſay. Die fran⸗ 
zöſiſchen Freimaurer waren die geiſtigen Ur⸗ 
heber der franzöſiſchen Revolution von 1789. 
In Frankreich arbeiteten damals bereits 629 
Logen. Die „allgemeinen Menſchenrechte“ wa⸗ 
ren das große Programm, wofür ſich die 
Logen einſetzten. 

Am 13. September 1791 unterbreitete der 
Freimaurer Lafayette die von der „Loge Aiy“ 
ausgearbeiteten „Allgemeinen Men⸗ 
ſchen rechte“ dem franzöſiſchen National⸗ 
fonvent, Sie wurden in der „Declaration des 
droits de l'homme et du eitoyen“ zum 
Grundgedanken der franzöſiſchen 
Verfaſſung erhoben. 

Paris fühlte ſich nun als der Mittelpunkt 
einer neuen kulturellen Miſſion und betrad)- 
tete ſich als „Schützerin der Freiheit“ und 
„Zentrum der neuen Menſchheit“. Dies kam 
in der überheblichen Selbſtverherrlichung als 
„Grande nation“ zum Ausdruck, durch die 
Frankreich einen Führungsanſpruch in geiſti⸗ 
ger und politiſcher Hinſicht erhob. 

In der Folgezeit trat die franzöſiſche Frei⸗ 
maurerei für die demokratiſche Staatsform 
und den Liberalismus ein. Napoleon J. hatte 
durch eine geſchickte Beſetzung der Logen mit 
feinen Vertrauten den Einfluß derſelben un⸗ 
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ſchädlich gemacht oder für ſeine Zwecke aus⸗ 
genützt. 

Doch bereits unter Ludwig XVIII. und be⸗ 
ſonders unter Karl X. wurde ihr Einfluß 
wieder bedeutend. In jener Zeit begann das 
jüdiſche Kapital durch die Börſenſpekulation 
das öffentliche Leben zu beherrſchen. Nun 
hatte das Judentum die Macht, die politiſchen 
Geſchehniſſe in ihrem Sinne zu beeinfluſſen. 

Die Julirevolution von 1830, die den 
Sturz Karls X. herbeiführte, war ebenſo 
ein Werk der Freimaurerei, wie die Februar⸗ 
revolution von 1848. Nach der Abdankung 
des Königs Louis Phillippes hatte die provi⸗ 
ſoriſche Regierung (Freimaurer in ihren 
Reihen, darunter den Juden Iſaae Adolph 
Crémicur als Finanzminiſter. (Siehe Fort⸗ 
ſetzung Nr. 11.) 

Von dieſer Zeit an trat die Freimaurerei 
in Frankreich öffentlich in Erſcheinung. Alle 
maßgebenden Politiker ſtanden zu ihr in 
irgend einem Abhängigkeitsverhältnis. Daran 
konnte auch Napoleon III. nichts ändern. Die 
Logen wurden ein Hort des Widerſtandes 
gegen die Monarchie. Der Aufſtand der Pari⸗ 
ſer Kommune im Jahre 1871 wurde von 
Freimaurern angezettelt. Thiers, Jules Si⸗ 
mon, Dupoſt, Gambetta, Jules Feray, Henry 
Priſſon, Floquet u. v. a. veranlaßten Napoleon 
zum Abdanken. Es entſtand die 3. Republik. 
Die franzöſiſche Politik dieſer Judenſchöpfung 
wurde nun bis auf den heutigen Tag von 
Juden, Freimaurern und Judengenoſſen ge⸗ 
macht. 


Die franzöſiſchen Großlogen 


Die zahlreichen unteren ſogenannten „blau 
Johannislogen“ waren in Landesverbänden, 
den Großlogen, zuſammengefaßt. In Franke 
reich beſtanden vier Großlogen. 

Die bedeutendſte war der „Groß-Drient“ 
mit ſeinem Sitz in der Rue Cadet. Er zählte 
40 000 Mitglieder in 500 Logen. Im 18. Grad, 
dem „Roſenkreuzer-Grad“ wurden einfluß- 


Die Wahlurne der Freimaurer 
Die Meiſter legten bei der Abſtimmung, 
ob ein Neuling in die Loge aufgenommen 
werden ſollte, weiße bezw. ſchwarze Kugeln 

in die Urne 


Die Grande Loge de france in Paris 


——— —— SEES 


Das Scyickfal Alljudas wird fich erfüllen! 


Bämtliche Bilder Stürmer⸗Archiv 
Mit ſolch kitſchigen und blöd⸗ 
ſinnigen Dingen verſuchten die 
Freimaurer Eindruck zu ſchinden 
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reiche Perſönlichkeiten aus Politik, Wirtſchaft 
und Kultur aufgenommen. 


Der 30. Grad, der „Nitter Kodoſch⸗Grad“, 
ſtand beſonders unter jüdiſchem Einfluß. Die 
folgenden Grade zählten zu ihren Mitgliedern 
den marxiſtiſchen Parteijuden Leon Blum, 
die Rothſchilds, den jüdiſchen Induſtriellen 
Marcell Bloch, den Getreidemillionär Louis, 
Louis Dreyfuß, den Großjuden Lazard u. v. a. 
Auch der Gewerkſchaftsbonze Jouhaux ſoll 
dieſem Grad angehört haben. Einmal im 
Jahr trat der ſogenannte „Konvent“ zuſam⸗ 
men. Er umfaßte 150 bis 200 Mitalieder. 
Dort wurden die großen politiſchen Richtlinien 
durchgegeben, nach denen ſich die Freimaurerei 
in enger Tuchfühlung mit den großen inter⸗ 
nationalen jüdiſchen Verbänden auszurichten 
hatte. 

Die großen Leute kannten ſich alle unter⸗ 
einander. Sie ſtanden in ſtetigem Gedanken⸗ 
austauſch. Auf Weltausſtellungen, Völkerbund⸗ 
tagungen und großen Meſſen trafen ſie ſich. 
Auch auf Geſchäftsreiſen nahmen ſie Fühlung 
untereinander. 


Die führenden Köpfe der Freimaurerei durf⸗ 
ten ſich nie bloßſtellen. Sie traten daher nicht 
in der Oeffentlichkeit auf. Sie ſchoben Stroh⸗ 
männer vor, die nach außenhin ſcheinbar 
nichts mit der Freimaurerei zu tun hatten 
und bei eintretenden Fehlſchlägen die Organi⸗ 
ſation daher nicht belaſteten. 


Beſuch der Grande Loge de Frante 


Neben dem „Groß⸗Orient“ beſteht oder be⸗ 
ſtand in Frankreich noch die „Grande Loge de 
France“. Sie hatte etwa 15 000 Mitglieder. 
Die beiden anderen Logen waren unbedeu⸗ 
tend. 

Die „Grand Loge de France“ arbeitete nach 
dem ſchottiſchen Rituell mit 33 Graden. Sie 
hatte einen „förderativen Rat“, der die drei 
niederen Grade im demokratiſchen Geiſte lei⸗ 
tete und einen „höchſten Rat“, der in jüdi⸗ 
ſchem Sinne arbeitete. 

Der Großmeiſter dieſer Loge war der Jude 
Du Mesnis⸗Gramond. Der Ordenspräſident 
war Monſ. Grouſſier, ein Franzoſe. Er ſpielte 
aber nur eine repräſentative Rolle. 


Bei unſerem Beſuch in Paris hatten wir 
Gelegenheit, die „Große Loge von Frankreich“ 
zu beſichtigen. Ein alter verſchmutzter Back⸗ 
ſteinbau beherbergte die verſchiedenſten Tem⸗ 
pel und Zuſammenkunftsräume. 

Beim Betreten des Hauſes ſtrömte uns eine 
dumpfe Moderluft entgegen. Durch einen en⸗ 
gen Gang gelangten wir zuerſt zu einem Vor⸗ 
raum, den früher der „Bruder Pförtner“ be⸗ 
wachte. Hier wurde dem Beſucher das Kenn⸗ 
wort abverlangt und der Ausweis geprüft. 
Auch geheime Zeichen wie rechtwinkelig anein⸗ 
ander geſtellte Füße oder Handzeichen ſollten 
die Loge vor unerwünſchten Eindringlingen 
ſchützen. 

In einem großen Buch wurde dann der 
Name und Grad des Beſuchers eingetragen. 
Dieſes Buch wies als letzte Eintragung das 
Datum vom 10. Juni auf. Es muß alſo 
noch vier Tage vor dem Einzug der 
deutſchen Truppen in Paris eine 
Logenzuſammenkunft ſtattgefun⸗ 
den haben. 


Auf der rechten Seite befand ſich die Klei⸗ 
derablage. Dort empfing der Maurer Schurz, 
Degen, Hut, Handſchuhe und verſchiedene an⸗ 
dere Zeichen wie Hammer, Winkelmaß, Mau⸗ 
rerkelle, Setzwaage u. dgl. Ohne Schurz und 
Ornat durfte kein Bruder die Logenräume 
betreten. 


Der Schurz war von beſonderer Bedeutung. 
Er ſymboliſierte die Reinheit der Seele und 
war mit Roſen und Gradabzeichen geſchmückt. 
Der Degen galt als Zeichen der „männlichen 
Kraft“. Er ſollte nur für die Verteidigung 
der Ehre des Freimaurers gezogen werden 
und durfte nicht wiſſentlich mit dem Blute 
eines Bruders befleckt werden. Damit kam 
zum Ausdruck, daß der Freimaurer niemals, 
ſelbſtim Kriege nicht, das maureriſche 
Zuſammengehörigkeitsgefühl außer acht laſſen 
dürfe. Der Hut galt als Zeichen der „Frei⸗ 
heit“. Die weißen Handſchuhe verſinnbildlich⸗ 
ten, daß die Handlungen des Bruders „rein 
und fleckenlos“ ſeien. 


Auch die eigentlichen Maurerzeichen hatten 
eine beſondere Bedeutung. Der Hammer drück⸗ 
te in der Hand des Meiſters deſſen „Stärke“ 
aus. Das Winkelmaß ſtellte „Recht und Tu⸗ 
gend“ dar. Der Zirkel galt als Symbol der 
Ewigkeit. Der Maßſtab erinnerte an die 
„Wahrheit“, die Setzwaage an den „Tod“. 

Die verſchiedenen Zeichen kehrten auch als 
Ausſchmückungsgegenſtände in den Kulträu⸗ 
men und Tempeln wieder. 


Der Stürmer 


Freimaureriſche Hanswurſtiaden 


Wollte ein „Profaner“ (nicht von der Frei⸗ 
maurerei Erleuchteter), in die Freimaurerei 
aufgenommen werden, ſo mußte er ſich einen 
Bürgen beſorgen, der womöglich einem höhe 
ren Grad angehören ſollte. Der Name des 
„Suchenden“ oder Neophyten wurde auf einem 
ſchwarzen Brett angeſchlagen. Die „Brüder“ 
konnten ihr Urteil über die Würdigkeit des 
Neulings abgeben. Lagen keine Bedenken ge⸗ 
gen eine Aufnahme vor, wurde der Suchende 
ſchriftlich von dem Aufnahmetag verſtändigt. 

Vor dem Logengebäude erwartete der Bürge 
und Bruder „Aufſeher“ den Neuling. Dieſer 
mußte ein altes zerriſſenes Kleid anziehen, 
den linken Fuß in einen Pantoffel ſtecken, das 
rechte Knie entblößen und die Bruſt frei ma⸗ 
chen. Dieſer Zuſtand ſollte die „Hilfloſigkeit“ 
ſymboliſieren, in der ſich der Suchende befand. 

Beim Eintritt in das Logenhaus wurden 
dem Neuling die Augen verbunden und nun 
begann die „erſte große Reiſe des Lichtſuchen⸗ 
den“. Er wurde durch Gänge geführt und 
mußte am Boden kriechen. Man führte ihn 
treppauf und treppab, ſchließlich endigte die 
Reiſe in der „Kammer der verlorenen Schrit— 
te“. Nun nahm man ihm die Binde ab und 
ließ ihn eine Zeitlang allein in der nur matt 
erleuchteten Kammer. Er hatte Muße, im An⸗ 
blicke eines Totenſchädels oder eines ganzen 
Skelettes über die „Nichtigkeit der irdiſchen 
Dinge“ nachzudenken. Nach Ablauf der Samm⸗ 
lungsfriſt wurde er vom Bruder „Aufſeher“ 
einem Verhör unterzogen. 

Die drei Fragen, die er beantworten mußte, 
ſollten zeigen, daß er ſich bereits vorher mit 
der Freimaurerei auseinandergeſetzt hatte. Sie 
lauteten der Reihe nach: „Was erwarteſt Du 
von der Freimaurerei? Was kannſt Du der 
Freimaurerei geben?“ Als dritte Frage wur⸗ 
de ein weltanſchauliches Bekenntnis und eine 
Beſchreibung ſeines bisherigen Lebens abver⸗ 
langt. Fiel das Verhör günſtig aus, mußte 
er ein ſchriftliches Gelöbnis anfertigen. 


Hierauf begann die zweite Reiſe, die aus 
den „Mutprüfungen“ beſtand. Dem „Suchen⸗ 
den“ wurden wieder die Augen verbunden. 
Die zweite Wanderung ſollte ſymbolhaft die 
Reiſe durch Feuer, Waſſer, Luft und Erde 
darſtellen. Bei dieſer Wanderung waren die 
übrigen Brüder zugegen, die ſich an den hilf⸗ 
loſen Bewegungen des Blinden erheiterten. 


Man ließ ihn am Boden kriechen oder auf 
ebener Bahn über Stufen ſteigen, wobei er 
naturgemäß komiſch wirkende Bewegungen 
ausführte. Das bedeutete die „Wanderſchaft 
durch die Erde“. Dann brannte man Streich— 
hölzer vor ſeiner Naſe ab, wodurch ſeine 
„Tapferkeit“ erprobt wurde. Bei der Reiſe 
durch das Waſſer mußte er Schwimmbewe— 
gungen ausführen und für die Luftreiſe hing 
man ihn auf Turnringe und eröffnete ihm, 
daß er nun über einem tiefen Abgrund ſchwe⸗ 
be. Dieſer ganze Prüfungszauber hatte den 
Zweck, die Willenloſigkeit des Aufzunehmen⸗ 
den zu erproben. 


Nach Beendigung der Prüfungen wurde der 
Neuling, der immer noch die Augen verbun— 
den hatte, an die Tür des ſogenannten Auf⸗ 
nahmetempels gebracht. Dieſer befand ſich im 
erſten Geſchoß. 


Es entwickelte ſich nun ein Wechſelgeſpräch 
zwiſchen feinen Begleitern, dem Bruder „Aufe 
ſeher“, dem Bürgen und dem Meiſter vom 
Stuhle. Letzterer befand ſich im Innern des 
Raumes. Der Neuling mußte erſt mehrmals 
klopfen, bevor man ihn fragte, warum er 
Einlaß begehre. 


Nach Beendigung des Wechſelgeſpräches 
durfte der Neuling eintreten. Jetzt wurde 
ihm die Binde von den Augen genommen. 
Zum erſtenmal erblickte er das Innere der 
hell erleuchteten Loge. Noch war er vom Licht 
geblendet, als ihn eine neue Zeremonie er⸗ 
wartete. 


Stürmer · Archi 


Freimaureriſche fjanswurſtiade 


Angeſichts eines Skelettes und Totenſchädels muß ſich der Neuling 
„ſammeln“ für den Hokuspokus der Aufnahmezeremonien 


Ein Teufels⸗Eid! 


Der Neuling hatte nun das geſuchte Licht 
der Freimaurerei gefunden. Jetzt mußte er 
einen Eid ablegen, der ihn Zeit ſeines Lebens 
an dieſe Organiſation band. 

Beim Ablegen des Schwures wurde ihm 
die linke Bruſt entblößt. Er mußte ſich auf 
ein Knie niederlaſſen. Der Meiſter ſetzte ihm 
eine Spitze des Zirkels an die Herzgegend, 
die andere Spitze mußte er in die linke Hand 
nehmen. Die rechte Hand hatte er auf zwei 
gekreuzten Degen, unter denen das Johannes⸗ 
Evangelium aufgeſchlagen lag, zu legen. 

Der Meiſter verſetzte ihm mit dem Hammer 
drei Schläge auf die Stirn, wobei er die 
Eidesformel ſprechen mußte. Sie lautete: 

„Ich ſchwöre vor dem Angeſichte des großen 
Baumeiſters des Univerſums, das Geheimnis 
der Maurer weder gerade noch mit Umſchwei⸗ 
fen zu offenbaren. Ich ſchwöre, weder münd⸗ 
lich noch ſchriftlich, noch durch Zeichen oder 
Gebärden etwas zu verraten, was auf die 
Freimaurerei Vezug hat. Ich ſchwöre weiter, 
daß ich immer, jetzt und in alle Zukunft, den 
Befehlen und Wünſchen meiner Oberen ges 
horchen werde, was immer ſie auch von 
mir verlangen werden. Ich willige ein, daß 
mir im Falle des Bruches meines Eides die 
Kehle durchſchnitten, die Augen 
ausgeſtochen, die Eingeweide vom 
Körper abgeſondert, das Herz her⸗ 
ansgeriſſen und verbrannt wird. Die 
Aſche wird ſodaun in alle vier Windrichtun⸗ 
gen verſtreut und mein Name völlig ausge⸗ 
löſcht. 

Es geſchehe alſo, ſo wahr mir Gott helfe! 
Amen.“ 

Nach dem Eidesſpruch wurde ihm der Lehr— 
lingsſchurz überreicht, womit er nun ein 
Maurer geworden war. 

Dieſer Freimaurereid iſt ein Verbrechen. 
Weniger wegen des blöden Hokuspokus, als 
wegen der Forderung, bedingungslos 
alle Befehle durchzuführen, die ihm 
künftig gegeben würden. Die Unmoral liegt 
vor allem darin, einem Menſchen bei Todes⸗ 
androhung einen Schwur abzuverlan— 
gen, für Dinge, die er weder kennt, 
noch ahnt. Der Neuling wußte ja nicht 
einmal, welche Ziele die Freimaurerei ver⸗ 
folgte. 

Manche Logen verlangten früher als Be— 
kräftigung des Schwures, daß der Neuauf⸗ 
genommene als erſte Tat einen Maurer td» 
ten mußte, der ſeinerſeits ſeinen Eid gebro— 
chen hatte. Das Opfer lag gebunden und ge— 
knebelt hinter einem Vorhang. Der Neuling 
hatte mit einem Dolch den Körper des leben— 
den Opfers zu durchbohren. Daß es ſich dabei 
nur um einen geſchorenen Hammel handelte, 
ändert nichts an der Mordabſicht, denn der 
Neuling war tatſächlich der Meinung, einen 
Mord zu verüben. Es entlaſtet ihn und ſeine 
Auftraggeber auch nicht, daß er nachher 
über den wahren Sachverhalt aufgeklärt wurde. 

Die Freimaurerei gab ſtets vor, nur edlen 
Zielen, der „Humanität und Menſchlichkeit“, 
zu dienen. Wozu aber dann den Ho- 
kuspokus, den furchtbaren Eid und 
die vertierte Mordſzene? 

Zur Pflege der „reinen Menſchenliebe“ und 
Hebung der Moral bedurfte es keiner inter— 
nationalen Geheimorganiſation. Der unmora⸗ 
liſche Eid und die geheimen Bräuche ſind die 
Beweiſe dafür, daß die Freimaurerei in Wirk⸗ 
lichkeit andere Ziele verfolgte, die aller- 
dings erſt in den höheren und Höchſtgraden 
offenbar wurden. Zu dieſen Graden ſtiegen 
aber nur ſehr wenig Nichtjuden auf. Die An⸗ 
gehörigen der unteren Grade kannten (ſelbſt⸗ 
verſtändlich) nie ihre „Oberen“. Sie waren les 
diglich Handlanger im Dienſt des Judentums. 


Das Innere eines Tempels 


Das Gebäude der Grande Loge beherbergte 
in den vier Stockwerken mehrere Tempel. Sie 
waren in verſchiedenen Farben gehalten. Es 
gab blaue, rote und ſchwarze Tempel. Die 
Ausſtattung der Innenräume unterſchied ſich, 
außer der Größe, nur wenig voneinander. Im 
nachfolgenden beſchreiben wir eine Johan— 
nisloge, den Tempel der unteren Grade. 

Der Eingang war flankiert von zwei Säu⸗ 
len. Die zur rechten hieß „Jachim“, die zur 
linken „Boas“. Es ſind die Säulen der Lehre 
linge und Meiſter, die das Gebälk tragen. 
Sie ruhen auf einem behauenen Stein. Dies 
bedeutet, daß nur „weltanſchaulich ausgeriche 
tete Maurer“ die tragenden Pfeiler der Mau⸗ 
rerei ſind. 


Was nicht Raſſe iſt auf dieſer Welt, ift 5preul r one 
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Auf der Oſtſeite des Tempels ſtanden der 
Thron des Meiſters und der Altar. Auf dem 
Altar befanden ſich ein Totenſchädel, ein 
Dolch, das Logenſchwert, das Johannis⸗-Evan⸗ 
gelium, ein Kruzifix und ein Kerzenleuchter. 

Ueber dem Altar prangte der jüdiſche Zions⸗ 
ſtern mit dem Buchſtaben G. Dieſes G. be⸗ 
deutet ſoviel wie Gott oder Geometrie. Der 
Stern des Oſtens ſollte andeuten, daß das 
Heil der Menſchen (gemeint ſind die Juden) 
aus dieſer Richtung gekommen iſt. 

In der Mitte der Loge befand ſich aus 
ſchwarz-weißen Steinen gebildet das ſoge⸗ 
nannte „Moſaiſche Pflaſter“. Es ſtellte den 
Vorhof des „Salomoniſchen Tempels“ dar. 
In dieſem Vorhof waren verſchiedene maure— 
riſche Symbole dargeſtellt, die alle aus dem 
Jüdiſch⸗hebräiſchen ſtammen. Dieſe Symbole 
oder Sinnbilder ſtellten einen wichtigen Bes 
ſtandteil der freimaureriſchen Erziehung dar. 
Den Zeichen wurde ein geheimnisvoller Sinn 
angedichtet. Der „Bruder Redner“ hatte die 
Aufgabe, durch Vorträge und Erklärungen 
der Sinnbilder ſeine Zuhörer im Sinne der 
Freimaurerei aufzuklären. 

Es war klar, daß der Kult, die geheimnis⸗ 
vollen Zeichen und Figuren nur im Zwielicht 
ihre Wirkung taten. Im hellen Tageslicht be= 
ſehen, wirkte das ganze wie eine Hanse 
wurſtiade. 

Die Tempel glichen ſich in ihrer Anlage. 
In den Logen der höheren Grade fehlten 
verſchiedene Zeichen, ſo das Kruzifix. Der 
„Zauber“ wirkte aber auch hier, obwohl ſich die 
Mitglieder der Loge wenig mit überſinnlichen, 
dafür mehr mit hochpolitiſchen und 
wirtſchaftlichen Dingen beſchäftigten. 


Eine morſche Welt bricht 
zuſammen 


Eine wichtige Stellung innerhalb des Lo⸗ 
gengebäudes nahm das Beratungszim⸗ 
mer ein. Hier trat allmonatlich der „Kon⸗ 
vent“ zuſammen, um die politiſchen und wirte 
ſchaftlichen Beſprechungen abzuhalten. Bei 
dieſer Gelegenheit kamen in das Haus ſtets 
hohe Gäſte. 

Der Geiſt der erlauchten „Oberen“ bedurfte 
aber ſcheinbar doch auch gewiſſer Anregungen. 
Bei dem Rundgang durch die Küche und ihre 
Nebenräume fielen uns nämlich die zahlrei⸗ 
chen leeren Weine und Champagnerflaſchen 
auf, die dort überall herumlagen. Die Brü⸗ 
der hielten nämlich in der Loge häufig Trink⸗ 
gelage ab, wie uns mitgeteilt wurde. Die 
Zuſammenkünfte waren alſo ſehr profaner 
Art. 

Im Beratungszimmer ſah es aus wie in 
einer Rumpelkammer. Auf dem Tiſch lagen 
Bücher, Flugblätter, Karteikarten, Erken⸗ 


nungspäſſe und Auszeichnungen wirr durch— 


Raſſenſchande in Frankreich 


Die links ſtehende Frau iſt die Mutter der drei Miſchlinge. Seit der vor 150 Jahren 

von den Juden und Freimaurern gemachten „großen Revolution“ gilt in Frankreich die 

Parole, alle Menſchen ſeien gleich. Deshalb fand man es in Frankreich ganz in Ordnung, 
wenn weiße Frauen ſich mit Negern paarten. 


einander. Auch im Zimmer des Ordens⸗ 
präſidenten herrſchte eine Unordnung wie in 
einem Trödlerladen. 

Die Entwürfe auf den Ordenszeichen der 
Freimaurer waren primitiv und geſchmacklos. 
Das wertloſe Blech war dazu beſtimmt, die 
Eitelkeit gewiſſer „verdienſtvoller Brüder“ zu 
befriedigen. Sie waren ſtolz auf die Talmud⸗ 
orden. Dem „Oberſten Rat“ aber brachten ſie 
ein ſchönes Stück Geld ein, denn die Schmuck⸗ 
verleihung war ſtets mit hohen Koſten für 
den Ausgezeichneten verbunden. 

Die Bücherei zeigte ebenfalls ein wildes 
Durcheinander. Bücher lagen auf Tiſchen, 
Stühlen, am Boden und auf Regalen. Eine 
fingerdicke Staubſchicht bedeckte das Wirrwarr. 
Man hatte den Eindruck, als ob hier die 
„Hunnen und Barbaren“ gewütet hätten. Und 
doch befand ſich alles in dem Zuſtand, wie 
ihn die „wahren Vorkämpfer menſch⸗ 
licher Kultur“ vor kurzer Zeit hinter⸗ 
laſſen hatten. 

Nicht ein gediegenes oder geſchmackvolles 
Stück konnten wir auffinden. Und doch ver⸗ 
körperte dieſe Einrichtung eine unſichtbare 
Macht, die einſt das Schickſal großer Völker 
willkürlich beſtimmte. 

Nun aber iſt dieſe Welt in ſich 
zuſammengeſtürzt. Ein völlig korrup⸗ 
tes Syſtem iſt niedergebrochen. Die Träger 
dieſes Syſtems liefen auseinander, weil ſie 
keine tragende Idee verband. Die franzöſiſche 
Freimaurerei iſt nun tot. Mit ihr brachen 
auch die internationalen Tochterverbände in 
den europäiſchen Demokratien zuſammen, ſo⸗ 
weit ſie nicht das deutſche Schwert zerſchlug. 

Ein neues Zeitalter bricht an. Das Zeit⸗ 
alter der völkiſch⸗ſozialen Grundſätze. Es löſt 
den geheimnisvollen Budenzauber myſtiſcher 
Tempel und dunkler Kellergewölbe ab. Die 
neuen Ideale ſind verwurzelt im Blut und 
Boden geſunder Völker. Sie ſind unabhängig 
vom jüdiſchen Finanzkapital und ihren gehei⸗ 
men Geſellſchaften. Deshalb werden ſie auch 
weiter leben in den kommenden Geſchlechtern 
des neuen Europas. 

Im nachfolgenden geben wir nun eine 
knappe Ueberſicht über das Wirken und den 
Einfluß der freimaureriſchen Geheimorgani⸗ 
ſation auf die franzöſiſche Politik der letzten 
Jahre. 


Der Einfluß der Logen 


Der Einfluß der Freimaurerei auf das ge⸗ 
ſamte öffentliche Leben war in keinem Lande 
ſo ſtark als in Frankreich. Er war die Folge 
der Verjudung dieſes Staates. Das Juden⸗ 
tum hatte Frankreich zu einem Hauptſtütz⸗ 
punkt ſeiner Weltherrſchaftspläne gemacht. 
Daß dieſes Ziel Wirklichkeit werden ſollte, 
dafür hatten die dem Judentum untergeord⸗ 
neten Freimaurer zu ſorgen. 


Blick in einen Freimaurertempel 
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Die Pariſer jüdiſch-freimaureriſche Vereinigung 
„Mit dieſen unſeligen Friedensbeſtrebungen laufen wir Gefahr, daß unſere ganzen 
N Angelegenheiten zum Teufel gehen!“ 


Ein Dolk, das den Juden zum fjerrn im Lande macht, geht zu Grunde! 
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Der Bruntieifel 
Hier durfte nur der Meifter Platz nehmen 
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Frankreich war das Land der Empfehlungen. 
Man liebte es, ſich kleine Gefälligkeiten zu 
erweiſen und für kleine Vorteile empfahl man 
ſeinen Freund oder Bekannten weiter. Dieſen 
Zuſtand benützten die Logen und Geheim⸗ 
geſellſchaften, ſich zwiſchen Volk und ſeine 
Vertretung einzuſchieben. Die Freimaurer 
nannten dies: „die königliche Kunſt“. Ihr 
verdankten fie es, daß alle, ſelbſt die unbe⸗ 
deutendſten Poſten nur mit Leuten beſetzt 
wurden, die der Freimaurerei nahe ſtanden. 

Die Freimaurerei verfolgte unnachſichtlich 
das Ziel, nur ihren Anhängern die maßgeben⸗ 
den Poſten in der Regierung zu ſichern. Dies 
aus zweifachen Gründen: Erſtens war ein 
Freimaurerminiſter ein willenloſes Werkzeug 
in ihrer Hand, zweitens erfuhren die Logen 
von dieſen Miniſtern rechtzeitig die Abſichten 
des Miniſterpräſidenten oder anderer Wür⸗ 
denträger, wenn dieſe nicht ſelbſt Freimaurer 
waren. 

Um Abgeordneter oder Volksvertreter zu 
werden, mußte man Geld haben. Wahlen 
koſteten Geld und dieſes hatte entweder der 
Finanzjude oder die von ihm unterſtützte 
Freimaurerei. Durch die Abhängigkeit der 
meiſten Volksvertreter vom freimaureriſch⸗ 
jüdiſchen Finanzkapital, gelang es den ge⸗ 
heimen Mächten, die Meinungsbildung des 
Landes und die Einſtellung der Volksver⸗ 
treter in ihrem Sinne zu lenken. 

Die Freimaurer machten die Wahlen. Sie 
ernannten die Präfekten, Miniſter, Vorſitzen⸗ 
den und Miniſterpräſidenten. Sie beſtimmten 
die Leitſätze der Politik und ſie verurſachten 
nicht zuletzt die großen Börſenbewegungen. 
Die Aushöhlung des Staates und ſeiner Ein⸗ 
richtungen wurde durch den Marxismus er⸗ 
reicht. Kein einziger Lehrer der marxiſtiſchen 
Irrlehren war Nichtfreimaurer oder Nichtjude. 
Der Sieg des Marxismus durch die „Volks⸗ 
front“ war das Werk des „Groß⸗Orients“. 
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Sämtliche Bilder StäcmenMchiv 
Der Freimaurerhammer 


Er ſollte die Stärke des Meiſters der 
Loge verſiunbildlichen 


Der Stürmer 
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Schon im Herbſt 1935 wurden in den Lo⸗ 
gen Vorträge gehalten, die unter dem Schlag⸗ 
worte: „Am Vorabend einer großen Revolu⸗ 
tion“ ſtanden. Damit bereiteten ſie das Volks⸗ 
frontregime vor. Als dieſes an der Macht 
war, erklärten die Logen: „Wir arbeiten für 
die Weltrevolution!“ Aus dieſem Grunde un⸗ 
terſtützten die Logen während des ſpaniſchen 
Bürgerkrieges die Rotſpanier mit Waffen. 
Aus dieſem Grunde erfanden ſie während des 
Abeſſinienkonfliktes die Sanktionen gegen Ita⸗ 
lien. Aus dieſem Grunde bewilligten ſie die 
hohen Rüſtungskredite und ſabotierten den 
Frieden von München. Damit bereiteten ſie 
den jetzigen Krieg vor. 

Trotz des oberſten Logengebotes, Diſziplin 
zu halten und zu ſchweigen, machte ein Logen⸗ 
bruder am Kongreß des Groß-Drient 1936 
bedeutſame Erklärungen. Er ſagte: 


„Die Verhängung der Sanktionen gegen 
Italien iſt ein Erfolg der Logeneinwirkung 
bei den Völkerbundsdelegierten. Ebenſo iſt 
die Aufhebung des Verbotes der Waffenliefe⸗ 
rung an die Rotſpanier dem Verlangen des 
franzöſiſchen Groß⸗Orients zu verdanken. 

Als die Kammer das Verbot der nationalen 
Verbände ausſprach, bedeutete dies ein Ver⸗ 
trauensvotum für die Freimaurerei, denn die⸗ 
ſes Verbot wurde von uns immer verlangt.“ 

Die Rede des unvorſichtigen Bruders wurde 
vom Kongreßleiter, dem Freimaurer und Se⸗ 
nator Brénier mit den Worten unterbrochen: 
„unglücklicher, was ſagen Sie da? Schweigen 
Sie im Namen unſerer Sicherheit!“ 

Dieſe Beiſpiele zeigen, daß die Freimaurer 
an allen großen innen⸗ und außenpolitiſchen 
Entſcheidungen Frankreichs entſchiedenen An⸗ 
teil hatten. Sie waren die Urheber und 
Drahtzieher des Krieges gegen Deutſchland, 
den ſie bis ins kleinſte vorbereiteten. 


Die Kampfanſage 


Der Nationalſozialismus und die Frei⸗ 
maurerei ſind Gegenpole. Eine Verſtändigung 
dieſer beiden Weltanſchauungen iſt unmöglich. 
Das Weltbild des Nationalſozialismus iſt 
nordiſch, das der Freimaurerei jüdiſch⸗orien⸗ 
taliſch. Der Nationalſozialismus ſteht auf 
raſſiſcher Grundlage, die Freimaurerei ver⸗ 
leugnet die Raſſenunterſchiede. Hier haben 
wir eine Gemeinſchaft artverwandter Volks⸗ 
genoſſen, dort einen Intereſſenklüngel jüdi⸗ 
ſcher Untermenſchen. Der Nationalſozialismus 
ſetzt dem internationalen Denken den völki⸗ 
ſchen Sozialismus entgegen. Der National⸗ 
ſozialismus kämpft mit offenem Viſier, mit 
ehrlichen Mitteln, die Logen verſchleiern durch 
artfremde Tempeldienſte und ideologiſche 
Phraſen ihre geheimen Ziele. 

Die Freimaurerei hatte auf dem Kongreß 
der „Großen Logen von Frankreich“ im Mai 


1933 eine Entſchließung angenommen, in der 
die rückſichtsloſe Ausrottung des National 
ſozialismus verlangt wurde. Darin hieß es 
unter anderem: 

„Auf Deutſchlands Boden find die alten 
böſen Geiſter des finſteren Germanismus 
erwacht. Brünhildens Ruf und Wotans Schat⸗ 
ten bedrohen unſere leuchtenden Prinzipien 
der großen Revolution 

Angeſichts dieſer Gefahr werden alle Zwi⸗ 
ftigfeiten und Streitigkeiten innerhalb einzel⸗ 
ner Freimaurerbewegungen eingeſtellt. Die 
große engliſche Loge „Schottiſcher Ri⸗ 
tus“ hat uns ihre Unterſtützung zugeſagt. Sie 
wird im Berein mit dem franzöſiſchen Groß⸗ 
Orient“ und unſerer „Groß ⸗“Loge“ alle 
Mitglieder, welche Regierungsſtellen in dieſen 
Ländern innehaben, anweiſen, mit feindlichen 
Erklärungen gegen Deutſchland aufzutreten. 
Wir werden auf keinen Fall vie deutſche Gleich⸗ 
berechtigung in der Rüſtungsfrage zulaſſen. 
Wir werden beim geringſten Verſuch dazu mit 
Sanktionen oder Präventivkrieg gegen Deutſch⸗ 
land vorgehen. Der Germanismus muß nie⸗ 
dergerungen, das Reich zerſtört und in un⸗ 
zählige kleine Länder geriſſen werden 

Das iſt eine klare Sprgche, wie ſie ſonſt 
die Weltfreimaurerei nicht liebt. Als Auswir⸗ 
kung der Logentätigkeit ſah ſich Deutſchland 
bald der geſchloſſenen Front der jüdiſch ge⸗ 
führten Demokratien gegenüber. Die Genfer 
„Abrüſtungspropheten“ raſſelten mit dem Sä⸗ 
bel. Wirtſchaftliche Boykottbewegungen ſollten 
das Reich in die Knie zwingen. Eine unvor⸗ 
ſtellbare Lügenpropaganda wurde in allen 
Teilen der Welt entfaltet. Die Rüſtungen und 
Militärmaßnahmen der Demokratien waren 
eine nichtmißzuverſtehende Maßnahme. 

Deutſchland wußte, daß die im jüdiſchen 
Solde ſtehenden weſtlichen Demokratien den 
Befehl der Freimaurerei ausführen würden. 
Es blieb nicht untätig. Sein Führer bereitete 
ſowohl innen⸗ wie außenpolitiſch ſein Volk 
auf die entſcheidende Auseinanderſetzung vor. 
Sie rollte in unſeren Tagen in einmaligen 
Blitzfeldzügen ab. 


Zuſammenbruch 
der Weltherrſchaftspläne 


Die Kriegsbrandſtifter und Weltherrſchafts⸗ 
apoſtel aber flüchteten, gepeitſcht von den 
Rachegeiſtern, von Kontinent zu Kontinent. 
Ahasver iſt auf der Wanderſchaft. Er findet 
nirgends eine Bleibe. Die Mächte des Lichtes, 
vereinigt unter dem Symbol des Hakenkreuzes, 
werden ihn verfolgen, bis er dorthin zurück⸗ 
kehrt, woher er gekommen — zum Teufel! 

E. Jelinek 


(Fortſetzung in der nächſten Stürmerausgabe.) 


Der Pudelmopsdackelpinſcher 


und andere beſinnliche Erzählungen 


In dieſen Tagen brachte der Stürmer⸗ 
Verlag ein neues Buch heraus. Es heißt: 


Der Pudel mops dackelpinſcher 


und andere beſinnliche Erzählungen. 


Welch eigenartiger Titel! Der Pudel⸗ 
mopsdackelpinſcher! Was will dieſes Buch? 
Bringt es Tiergeſchichten? Iſt es für Kin⸗ 
der oder Erwachſene beſtimmt? 


Die erſte Erzählung des Buches heißt 
„Die Drohnen“. Die beiden Bienen Api 
und Melli tragen eifrig Honig und Blu⸗ 
menſtaub in ihre Bienenkäſten. vom Mor⸗ 
gen bis zur Abenddämmerung mühen ſie 
ſich ab, damit das Bienenvolk auch im Win⸗ 
ter genügend Nahrung hat. Tauſende an⸗ 
derer Arbeitsbienen ſind ebenſo fleißig wie 
ſie. Nur die Drohnen, die wollen nichts ar⸗ 
beiten. Sie faulenzen den ganzen Tag und 
freſſen die Vorräte wieder auf, die die Ar⸗ 
beitsbienen geſammelt haben. Ahnungslos 


ſehen die übrigen Bienen dem Treiben der 
Drohnen zu. Api und Melli aber haben 
die Gefahr erkannt, die die Drohnen für 
das ganze Bienenvolk bedeuten. Mit heili⸗ 
ger Begeiſterung rütteln ſie die anderen 
Arbeitsbienen wach und klären ſie über den 
Volksfeind auf. Eines Tages erringen ſie 
den Sieg. Das Bienenvolk erhebt ſich gegen 
ſeine Ausbeuter und hält Abrechnung mit 
ihnen. Dann aber zieht wieder das Glück 
im Bienenvolke ein. 


An dieſe reizende Erzählung ſchließt ſich 
ſogleich eine Gegenüberſtellung an. 
Arbeitsbienen und Drohnen werden mit 
den Menſchen verglichen. Nun erfährt man, 
was der Verfaſſer des Buches eigentlich 
will. Er will nicht nur unterhalten, ſon⸗ 
dern auch belehren. Er will nicht nur Tiere 
beſchreiben, ſondern auch Menſchen. Er 
will nicht nur die Drohnen im Bienen⸗ 
ſtaate ſchildern, ſondern auch die Drohnen 
der Menſchheit. Und wer ſind dieſe Droh⸗ 
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nen der Menſchheit? Es ſind die Ju⸗ 
den! 

Die zweite Erzählung ſchildert das tra⸗ 
giſche Schickſal eines Grasmückenpaares 
durch den Kuckuck, der ſein Ei in das Neſt 
der beiden Vögel gelegt hatte. Als der 
junge Kuckuck ausgeſchlüpft war, ſchnappte 
er den anderen Jungen alle Biſſen vor der 
Naſe weg. Er wurde dick und fett. Eines 
Tages warf er die kleinen Grasmücken zum 
Neſte hinaus, ſo daß ſie ſich zu Tode ſtürz⸗ 
ten. Anſchließend an dieſe Erzählung folgt 
wiederum ein Vergleich. Was der Kuckuck 
unter den Vögeln iſt, iſt der Jude unter 
den Menſchen. Wie der Kuckuck in einem 
unbewachten Augenblick in das Neſt der 
Grasmücke eindringt, ſo ſchleicht ſich der 
Jude dann in die Völker ein, wenn man 
ihn nicht beachtet. Wie der Kuckuck nie ge⸗ 
nug bekommen kann, ſo erweiſt ſich auch 
der Jude als grauenhafter Nimmerſatt. 
Wie der Kuckuck endlich die anderen Vögel 
aus dem Neſte wirft, ſo entpuppt ſich auch 
der Jude als rückſichtsloſer Gewaltmenſch. 

Das iſt der Inhalt der beiden erſten Ge⸗ 
ſchichten in dem Buche „Der Pudelmops⸗ 
dackelpinſcher“. Und jo reiht ſich Erzäh⸗ 
lung an Erzählung. Was die Hyänen unter 
den Tieren ſind, ſind die jüdiſchen Blut⸗ 
hunde unter den Menſchen. Wie das Cha⸗ 
mäleon ſich ausgezeichnet zu tarnen ver⸗ 
ſteht, ſo iſt der Jude unter den Menſchen 
der teufliſche Meiſter der Maske. Und wei⸗ 
ter berichtet das Buch über die Heuſchrek⸗ 
ken, die Wanzen, die Sperlinge, den Pu⸗ 
delmopsdackelpinſcher, die Giftſchlangen, 
den Bandwurm und die Bazillen. Im An⸗ 
ſchluß an jede einzelne Geſchichte folgt im⸗ 
mer wieder die Gegenüberſtellung von Tier 
und Menſch. Gerade durch dieſe ſtetigen 
Vergleiche erſchließt ſich dem Leſer in ein⸗ 
maliger Weiſe das Wiſſen um den größten 
Schmarotzer aller Zeiten, den Juden. 

Das Buch „Der Pudelmopsdackelpinſcher“ 
hat ſich zur Aufgabe geſtellt, unter Benüt⸗ 
zung eines völlig neuartigen Weges Kün⸗ 
der der Wahrheit zu ſein, der Wahrheit 
über den jüdiſchen Weltfeind. Es iſt ein 
ideales Buch für die Jugend. Solche Er⸗ 
zählungen wollen unſere Kinder leſen! Sie 
haben ihre helle Freude daran und merken 
es kaum, daß dieſes Werk kein Unterhal⸗ 
tungsbuch, ſondern ein Lehrbuch iſt. Auch 
die zahlreichen reizenden Zeichnungen, die 
den einzelnen Erzählungen beigefügt ſind, 
bereiten den Kindern viel Spaß. 

Aber auch der Erwachſene wird dem 
„Pudelmopsdackelpinſcher“ feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen. Auch ihm wird das Buch 
intereſſanten Wiſſensſtoff bieten. Vor al⸗ 
lem aber wird er erkennen, daß die jüdiſche 
Gefahr auch heute genau ſo beſteht wie ehe⸗ 
dem. Sie wird erſt dann beſeitigt ſein, 
wenn das Weltjudentum vernichtet iſt. 

Mit dieſem Buch erweiſt ſich Ernſt 
Hiemer, der ſchon durch ſein Buch „Der 
Giftpilz“ Aufmerkſamkeit erregte, aufs 
neue als feinſinniger und geſchickter Erzäh⸗ 
ler. Der „Pudelmopsdackelpinſcher“ iſt eine 
ebenſo wertvolle wie ſchöne Waffe zum 
Kampfe gegen den Todfeind der Menſch⸗ 
heit. K. M. 
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Flucht in die Vergangenheit 
Der britiſche Rundfunk bringt jetzt häufig 
welthiſtoriſche Hörbilder. 
Die Gegenwart iſt ihm zu trübe. 


Der Meiſter 
Die britiſche Zeitung „Daily Herald“ er⸗ 
klärte, Eden ſei ein Meiſter der Kniffe. 
Ja, ein Meiſter der Vügelfalten. 


Bammertöne 
Ein ſchwediſcher Journaliſt berichtete, daß 
es in London keine Muſik mehr gibt. 
Nur die Regierung pfeift noch aus dem 
letzten Loch. 


Kurzfriſtig 
Herr Bieſterfeld will nun britiſcher Staats⸗ 
bürger werden. 


Warum nicht gleich amerikaniſcherd 


Er’annt 
Miſter Churchill erklärte, wenn fi Eng 
land hie und da zurückziehen müſſe, fo fet 
das alles nur die Taktik für ſpätere Er⸗ 
folge. 
„Ich flieh, um öfter noch zu ſtreiten! 
Rief Fir, der Kern von tapferen Leuten. 
Das hieß, ſo überſetz ich ihn: 
Ich flieh, um öfter noch zu flieh'n.“ 

Leſſing 

O gwegen 
Die britiſche Preſſe behauptet, Churchill's 
Taten würden dereinſt in die Geſchichte ein⸗ 
gehen. 
Beiſpiellos find fie ſchon. 


Der Stürmer 


Was wirdazu Sagen 
Gedanken Lim Weltgeach 


She Munich 
In London wurde eine beſondere Tarnungs⸗ 
behörde gegründet. 
Als erſte haben ſich dort die Juden einge⸗ 
funden. 


Anverſtändlich 
„Ich wünſche einen baldigen Frieden“, fo 
erklärt Miſter Churchill. 
Warum geht er dann nicht? Seine Stunde 
hat doch längſt geſchlagen. 


Weich 
Der britiſche Rundfunk behauptet, die Do⸗ 
minien ſeien Englands Rückgrat. 
Dann bleibt die Rücken markserweichung nicht 
lange aus. 


And das ſoll ein Troſt ſein? 
Churchill hat der griechiſchen Regierung ein 
Telegramm geſandt, in dem es hieß: „Wir 
ſind mit euch in dieſem Kampf, eure Sache 
iſt die unſere.“ 


Alſo ebenſo ausſichtslos. 


Verbohrt 
Der griechiſche Miniſterpräſident Metaxas 
depeſchierte an Churchill: „Unſere gerechte 
Sache hätte keinen beſſeren Verteidiger als 
Sie finden können.“ 


Metaxas wird das bald merten. 


Averflüſſig 


In einer Zuſchrift an die „Daily Mail“ 
empfahl ein Leſer, bei Bombenangriffen 
rieſige Magneten zu verwenden. Dieſe Ma⸗ 
gnete würden dann die Bomben ablenken 
und es könne kein Materialſchaden entſtehen. 


Wozu denn? Nach Duff Cooper's Ertlärun⸗ 
gen entſteht ja ſowieſo kein Materialſchaden. 


P. B. 


Aus aller Welt 


Im Zuſammenhang mit der vor einiger Zeit 
erfolgten Verhaftung des jüdiſchen Deviſenſchie— 
bers Romita in Turin wurden jetzt in einem 
Keller eines Turiner Hauſes zwei Kilogramm 
Goldmünzen und 50 000 franzöſiſche Franes auf— 
gefunden. Sie ſtammten aus verbotenen Ge— 
ſchäften des berüchtigten jüdiſchen Spekulanten. 

* 


Die bulgariſche Polizei hat die Juden Witali 
Aſſa und Hiſſim Meſchula feſtgenommen, weil 
ſie einem Arbeiter, der zur Armee einberufen 
war, die ihm zuſtehende Hälfte ſeines Monats- 
gehaltes nicht auszahlten. 

* 


Das tſchechiſche Mintſtertum für das Schul- 
weſen hat den Erlaß über die Zulaſſung von 
jüdiſchen Schülern an den tſchechiſchen Schulen 
im Protektorat aufgehoben. Nun haben die Yu- 
den ihre eigenen Schulen zu gründen und aus 
eigenen Mitteln zu erhalten. 

* 


Einige portugieſiſche Konſulate an der Süd⸗ 
weſtgrenze Frankreichs hatten zur Zeit des gro⸗ 
ßen Flüchtlingsſtromes aus Frankreich auch jüdi- 
ſchen Flüchtlingen die Einreiſeerlaubnis erteilt. 
Die portugieſiſche Regierung, die bekanntlich die 
Einreiſe von Juden verbietet, hat dieſe Konſu- 
late geſchloſſen und nochmals ſtreng angeord- 


Ein zeitgemäßer af chküchenknif: gründlich mit Benko einweichen! Das nimmt 
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net, daß keine jüdiſchen Flüchtlinge ins Land 
elaſſen werden dürfen. Etwa 500 Juden, die 
bereits vorher die ſpaniſch⸗portugieſiſche Grenze 
überſchritten hatten, wurden von der Polizei in 
Konzentrationslagern geſammelt. 

* 


Einen niederträchtigen Schurkenſtreich beging 
die jüdiſche Gaſtwirtin Wiener in St. Beneditt. 
Sie ließ ihr Beſitztum durch einen Drahtzaun 
umgeben und ſchloß dieſen an die elektriſche 
Stromleitung an. Der 65jährige Gemeindehirt 
des Ortes berührte zufällig den Drahtzaun und 
wurde vom Strom getötet. 

* 


Nach der Beſetzung des Seebades Biarritz durch 
die deutſchen Truppen waren mit einem Male 
die Juden verſchwunden. Zurückgeblieben waren 
lediglich die ausverkauften Juwelierläden und 
Warenhäuſer, deren leere Schaufenſter einen trau- 
rigen Anblick boten. 


Der Dante⸗Verlag, ein jüdiſches Unternehmen 
in Budapeſt, hat an zwei Werken eines ariſchen 
Dichters 36 000.— Pengö Reinverdienſt gehabt. 
Der Dichter erhielt jedoch nur 800 Pengö. Das 
Gericht muß nun feſtſtellen, was die Juden von 
ihrem „Rebbach“ noch abgeben müſſen. 

* 

Als die Juden von Frankreich nach Spanten 
flüchteten, wurde ein 0 erwiſcht, der nicht 
weniger als 30 Kilo Gold über die ſpaniſche 
Grenze ſchmuggeln wollte. 


Von den Prager Synagogentürmen wurden 
die großen Davidſterne heruntergenommen. Es 
handelte ſich zum Teil um vergoldete Sterne, 
die einſt den Triumph des Judentums über Prag 
und den auf Koſten des bodenſtändigen Volkes 
zuſammengerafften Reichtum der Prager Juden 
verkündeten. K 

Zuſammen mit dem jüdiſchen Bankier Eduard 
Rothſchild, dem Oberhaupt der Pariſer Noth- 
ſchlds traf auch feine Familie in Newyork ein. 
Madame Rothſchild trug eine auf 100 000 Dollar 
eſchätzte Perlenkette und zeigte den erſtaunten 
Hollbennten außerdem eine Taſche mit Juwelen 
im Werte von über einer Million Dollar. 
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eignet ſich Melubon, deſſen 6 A 


ſich nicht mir auf die Schumen; 
finoimmppäre im Grußurn. 
dern auch auf die Krampfzuſtan , en 


den Hirnarterien und die du 
verurſachten Hir kilaftonaſtörit. 
richtet. Außerdem wre Melaboır ı 


wegen feiner guten Verträglis ven 
von Arzten empfohlen. Die Mela 
ſtoffe ſind ungepreft in ener 185 


late, wodurch die le chte Arifjatig- eig 
durch den Weronmunmaf nat und et 
die niberraſchenn ſchrielle Cube : e. 


ſeit gung eis ell mio. Pas zu 
86 Pfg. und N.) R. 1.60 in Aporbe len. 


Gratis 


Verlangen Sie umter Bezugnahme 
auf der Ame ge eine Smespinbe 
Metabon vorn seither Or. Jlent c 
ler & Go., Laupheim. 43 


3.— A., dopp. Packg. e Antrieb d. eingeb. Laufw. 
6.— F ın Apotheken, pfannen- * Pr. 3.50 g. 3 Pfg. 
Broschüre kostenlos. Amen Prosp. d. Chem. L ab. „Prospekt gratis“ 
Herstelier Br. Lieferenz, | Schmleusgasse Schneider Wiesbaden || Gustav Kowalewski 
Osterwieck 105 Harz 2 Bochum, Märkischestr. 4 


Nr. 31 


Ein neues Buch aus dem Stürmer Verlag 


Welch ſeltſamer Titel! 


Sind es Tiergeſchichten? Ja — aber nicht nur Tiere, ſondern auch Menſchen werden 


beſchrieben, die 

frech ſind, wie die Sperlinge 

falſch wie die Schlangen 

gefräßig wie die Heuſchrecken, 
Menſchen, die unverſchämt ſind wie der Kuckuck, und die jeder kennen 
Tieren, den Drohnen, den Hyänen, dem „Pudelmopsdackelpinſcher“ 


Menſchen gegenübergeſtellt, und dieſe Vergleiche zeigen dem Leſer den größten Schma⸗ 


rotzer aller Zeiten — den Juden. 


Ein ideales Buch für die Jugend, aber auch der Erwachſene wird 
dieſer einzigartigen Neuerscheinung feine Aufmerkſamkeit ſchenken. 


Amfang 96 Seiten, mit vielen Zeichnungen von W. 
Kartoniert RM. 1.50, gebunden RM. 1.80. 


Erhältlich in jeder Buchhandlung! 


Herzleiden 


wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel ⸗ 
anfälle, Arterienverkalk., Waſſerſucht, 
Angfigefühl ſtellt der Arzt feft Schon 
vielen hat der bewährte Toledol Herz · 
ſaft die gewünſchte Beſſerung u. Stär⸗ 
kung des Herzens gebracht. Warum 
1 . Sie ſich noch damit? Pag. 2.10 

?. in Apoth. Verlangen Sie fofort 
koſtenloſe Auftlärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co., Laupheim / Wbg. 


2 

ga, Falbsucit 
Es gibt ein Mittel, mit dem man dem 
Leiden wirklich energisch entgegen- 
treten kann: EPILEPSAN Nr. I-IV. 
Fragen Sie Ihren Arzt. Nur in Apo- 
theken erhältlich. Aufklägende Druck- 
schrift durch Dr. Curt Schaefer Nachf., 

Fabrik pharm. Präparate, 
Leipzig N 21 482 


A Scexualneurasthenie, 

“ Ner-osität, Impotenz, 
seelische Depressionen 
usw. entfernt gründlich 
as ärztlich empfohlene 


| und“ verläßlich d 
und oft erprobte diätetische Präparat 


ENRNERGONRN 
Sie erhalten es zu Preisen von RM 5, 
550, 10°-- und 18° —. ENäRGSOL konzen- 
triert RM 550, 10°—, 18°— und 34°—. Dazu 
CREAM NOVA RM 3°—, 550 und ı0— 
Alles frco geg. Nachn. sendet Fa 


DIKO.PRAGIHA 


Der Stürmer 


Nirgends sollten sie fehlen, 
die Hauptwerke unserer großen Dichter! Die 
Sammlung „Volksgut deutscher Dich- 
tung”, zeichnet sich aus durch würtdige 
Ausstattung, eindrucksvolles Formal, sorg- 
tältig geprüfte Texte kundige, lebendige, den 
heutigen Anforderungen entsprechende Aus- 
wahl, Die Sammlung enth.: Schiller (4 Bde.), 
Goethe (7 Bd.). Kleist (1 Bd,), Sturm u, Drang 
(Bd.), Novelten d. Remanıık (1 Bd.), Mörike 
1d.) Hebbel (2 Bde.), Keller (4 Bde. rey tag 
2 Bde.) Lessing (1 Bd.], zus, 24 Bu. Ganzlein, 
Barzahlungspreis 6480 BM., a. Rat, 68 RM. 
Zahlb. in Monatsr. v 6.80 RAI. an I. Rate bei 
act. d. Nachn, Eriüllungsert Leipzig, Tele. 
durch Buchhandiung Carl Heinz Finking, 


Mein Kampf 


Das Buch der Deutſchen, 


malige Jubiläumsausgabe anläß⸗ 
lich des 50. Geburtstages des 


Führers, 
gebunden, 
in Kaſſette 


3 Mk. monatl. 


mit 


in dunkelblaues Leder 
32.— 


Erf.-⸗Ort: Halle. 
Peſtalozzibuchhdl. Halle- S. 250 
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8 Textbänd 


erschienen Rest Bände, 1 Registerband 
u. Atinsj. Unentbehri, für geistig Reesame: 
Mexers Lexikon, 3. Aufl, das billigste 
deutsche Großlexikon, national-xoz. ausge- 
richtet, parteramtl. empfohlen und in die 
NS, -Bihliographıe auteen., mit Register- 
hand. der erstmalig die Erschließung der 
Wissenstülle solchen Werkes ermöglicht, 
300 000 Stichw. und Nachw.. 20 000 Bi. der. 
1600 Kunstdrucktateln, 400 Karten. 12 Bde, 
in Kunsihalbt. 180 RM, Bequeme Monats 
raten ohne Preisaufschlag von 10 RM. an, 
[.1eterun® unter Nachnahme gegen |. Rate, 
Ertüllungsort Leipzig. l.ieterung durch 


Ein- 


Kopfgoldſchnitt, 
Mk. Für 
ein unvergängl. 


Leipzig C 17 Reudmuzer Straße 1-7, 


Buchhandlung Car! Heinz Finking. 


Stickstoftirei, tahre rad, An Eides 
mmer hitft in 


Zweitelsfällen 


Ich 


Neuest. Sprachqut. Teit I: Rechtschreibung 
Teit I: Stilwörterbuch. Beide Teile in Dop 
pelb. geb. 8.20. 


Wichtigstes Wissen aul kleinstem Raum 
42000 Stichw., etwa 3500 Bilder 
einfarb. und bunt. Taf. und Karlens,, 35 Über: 


Falsth ou. richtig ? 


3 
Statt. 


Der große Duden 


Im ganzen deutsch. Sprachgebiet mahjgebend 


Dazu Vo'ks-Brockhaus 


und Karten, 


Erlebnis, 
MarkTwainsWerke 


5 Bd,, ill., aind Freudensperder t. d. ganze 
Welt. A a Inhalt: Tom Sawyers Abenteuer 
und Streiche Huctsleberry Finns Fahrten 
und Abenteuer Leben aut dem Missis 
App / Im Cold. und Silberland. In Kassette 
19.25 RM., in monatl. Raten von 3.- RM. 


Meyers Großer Hausatlas 
Großformat 30x42 cm, neueste Grenzen, 
213 mehrt. Haupt- u. Nebenk, Register 1. üb, 
100 000 geogr. Namen. Großraumkarten, 
Ressege biete. Interess. Sonderk, (Wirtschaft. 
Kolonien usw.) Preis 17 SORM . Rat, 3.- RM 
I. Rate bei Lieferung. Krlüllungsort Leipzig, 
net. durch Buchhdig Carl Heinz Finking, 


Leipzig 1/7, Reudnitzer Straße 1-7, 
9 Gelolgschaltsmilglieder 
meldete dieser Tage eine rhei- 
nische Firma zu dem bekann- 
ten „Deutschen Werbe-Unter- 
richt J. Iversen“ an. Sie Will 
damit der Berutsförderung die- 
nen und ihren Mitarbeitern für 
später vorwärtshelten. Also 


eine soziale Tat. viele selb- 
ständige Geschältsleute, auch 


sicht. u. Zeittafein. Geb. 5 RM. Beide Werke 
zusammen in Monatsraten von 3 RM. an 
zahlb. 1. Rate bei Lief, Erfüllungsort Leipzig. 
Lief. durch Buchhalg Carl Heinz Finking, 
Leipzig C17 Reudniker Straße 1-7 


6 Erlehnishlicher und Romane 


von besonderer Prägung: Kanada, wiklich 
erlebt! la RM; Wunden u. Wunder, Kront- 
-oldaten Erlebnis, +KM; Das Grenzerbuch 
. 00 RM. : Sieben Preußen 8 RM. ; Stern und 
Unstert der Romanows 6 RM, ; Die Generat 
sche, ein Frauenleben a,d.Vorkriegsrußland, 
389 RM, Aite c Bände insges. 42.40 RM. 
\ındeat- Monatsrate 4,5% RM. zahlb, ! Rate 


bei Lieferung Urtüllungsort HbA. Lietere 
durch Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Leipzig C17. Reudnizer Se IT 


Leipzig C 1/7 


Orig.-Ausg. 


erkenntniſſe 


Bexengericht“ (16. Jahrhundert). 


5 Leinen bände m. 
rd. 2500 S. 25 Mk. 
geg. Raten v. nur 


1 5iäpri das Unterrichtshonorar ohne 

aus einem 15 jährigen 2 0 
Zloſterleben. „Bechem, Inquitition und Abzug zurück. Alle Einzel- 
Alle heiten, Lehrplan, Preis, Ga- 
monatl. ohne rantieschein, Reterenzen, Er- 
2 30 Aufſchl. Er! folgsberichte usw. enthält die 
* 2 ö 32 Seiten starke Broschüre 


Merb. ge. Linke & Co. fjalle /S. 250 


Reudnitzer Straße 1-7, 


Ott verboten Corvin stets treigegeben: 


Pfaffenspiegel 


Ungekürzte Orig.-Ausg. „Die Geißler“, 
„Herenprozeſſe“, illuſtr. 
„Ein Trappiſt bricht fein Schweigen“ 


altere, beieiligen sich und er- 
klären, daß ihnen der Unter- 
richt von größtem Nutzen war 
Is ist eine ehrliche, solide 
Suche. die türs ganze Leben 
Nutzen bringt; denn wer nach 
Durch.ırbeitung des Kurses auf 
Ehre un“ Gewissen erklären 
kann, daß er ınm das Geld 
nicht wert gewesen sei, erhält 


Ort. Halle 9. A 
rt. Halle © „Geistige Ueberlegenheit, der 


Weg zum geschäftl. Erfolge“. 
Versand kostenl.geg.Portoverg. 


Deutscher Werbe Unterricht 


Hier wird mit fanatiſcher Leidenſchaft gekämpft für eine Kirche der Deutſchen! 
Fordern Sie Probenummern und Prospekt vom 


Verlag Kommende Kirche, Bremen 


J. Iversen, Füssen 


GEWICHTSZUNAHME 


VOLLERES AUSSEHEN 
STARKERE ARBEITSLUST 


durch die seit Jahren bewährten 


ST.MARTIN DRAGEES 


Ein Verfuch überzeugt. Viele Dankfchreiben 
a Kur (3 fach) 6.50 Prospekt gratis 
Fa. W. Neumann, BERLIN 65 60 


find Mir den gereiften Menſ 
Erdteile wirtlich find, wie | 
Stab hervorragender Forſcher ohne 
Lange erwartet, endlich erſchienen. 


auf beſtem holzſreiem Papier mite über 1000 Seiten. 


Auſſchlag! 550 herrliche Bilder und Ryo 
3 N Tafeln und Karten auf Jar 
Ort: Haue, Werber geſucht.) 


muß. Vielen 
u. a. werden 


DIE KINDER ISR 
308 Seiten. Schneeweiß 


druck zu empfehlen.« Börries 


Hofmann 


sen zeichnet den Juden in ei 
dichterischen Klarheit, in derE 


heit in sein Blut, die uns eben das Frem- 
deste, Entgegengesetzteste ist, das es nur 


geben kann. 


Graue 
Haare 


sind ın ö lag naluriarb. 


Sichern Sie sich durch um 


ec se e deen A,FOERSTERS VERLAG, Versandbuch- 
eld zur U Biocherer handlung, Leipzig C 1, Antonstraße 15/ 20 


Augsburg H-47 


Gratis 


Bel Anuvalinfabrik, Be 


Nervofität, * 
Schlaſloſigkeit. M BR 
flopfſchmerzen. Bein rk 
Heuralgle, 8 7 
Angftgefühl. A EA 
Ein bewährtes, 2 x} 
vorzügliches durch 1 
3 Hausmittel. Lambogan- Prempto} |p@ es 
pak. 1.30 Mk. dem schnell wirkenden IXIAIILHI 
3 Pakete neuen Hormon- Pıäp. 
3.50 Mk geg. vorzeit. Schwäche. 
n Auch in schweren Fäl- 
Wenn nicht len sicherer Erfolg! 
zufrieden, Orig.-Packg.mit 90 St. 


Geld zurück. 
10 wichtige 


RM 5.50. Sofort an- 
regende Spez. - Creme 


Art, indem Sie ſoſort beſtellen bei der Peſtalozze 


Ein Rasserceman 


deraufjedesDeutschen Gabentisch 
an der Front und in derHeimatgehört 


WERNER JANSEN 


In schönem Halbleder RM. 6.— 


Völkischer Beobachter: »Mit allem Nach- 


hausen: »Der größte Rasseroman aller 
Zeiten. Deutschlandsender: Werner Jan- 


Sofort lieferbar! 


Bestellung ein Exemplar. Lieferung durch 


Hämorrhoiden 


sind lästig! 
Verlangen Sie portofref 


Anuvalin 


rlin SW EL f A 523 
—— 


re. 


N Frankfurt-M-Eschersheim 


Die Sitten der Völker 


chen von unbezwmabarem Reiz. Wie die Völker aller 
ie leben und lieben, ſchildert Dr. Bernatzik und fein 
Veſchönigung in der „Großen Völkerkunde“. 
Drei Ganzteinenbände im Format 19 27,5 cm 
Nur 5 Mt. monatlich, ohne 
zahlreiche ganzſeitige und 
Geſamtpreis 48 Pak. Er. 
Erſreuen Sie ſich mit einem Erlebnis beſonderer 
buchhandlung Halle / S. 250 


os, darunter 
tonblätlern. 


AEL 


es Papier 


von Münch- 


ner solchen 
ingespannt- 


gehende 


probe 


5 matisbrast un 2 


Pharmaz Präparate Malplaquei Str 24 


Alle Männer 


erhalten koſtenl. Prode u. unverbindl. Aus⸗ 
kunft üb. die erprobt. Chemiker Raesbach' e 
Spezial-Cachets „RA 33“ 
(Wz. patentamtl. gefegl. geſch.) gegen vor 
zeitige Schwäche, die auf Grund 30 jähr f 
Erfahrung hergeſtellt werden, gegen 244 
Porto verſchloſſen durch 

General- Depot R. Karbe 
Berlin-Wilmersdorf 1/10 
Oriainal⸗Packung RM. 4.95 in Apotbeken 


rienverkalkung 
und hohem Blutdru 


a 5 u 

5 1 4 0 E 0 7 ' 5 N R 

: Antisklerosin! 
Arterienverfaltung und boher Blutdruck mit ibren quulenden Begleit- 
erfiheinumgen wie Herzunrube, Gchmindeigefühl, Nervoſität, Obrens 
fanfen, Zirkulationsſtörungen werden durch Antisklerosin wirkſum 
bekämpft. Enthält u. a. ein feit vielen Jahren ärztlich verordnetes Blut ⸗ 
ſalzgemiſch und Kreislaufbormone. Greift die Beſchweroen 
von verſchiedenen Richtungen ber an. Machen auch Sie eine Anti- 


klerosin Kur! Packung 60 Tabletten & 1.85 in Apotheken. Intereſſante 
Druckſchrift koſtenlos durch Me dophar m, München 10/ M 48 


3 —— 23 — 


„NC 


Sommersprossen 


Mitessei, Pıckei u. Muttermale entterni schnell d. sicher 
Lambella Wirkt schon beim ersten Versuch und hilft auch 
in hartnäckigsten Fällen mit sofort sichtbarem 
Erfolg-sonst Geld zurück !! Begeisterte Dankschreiben ' 
Großpackung extra stark RM. 2.— u. Porto. Zur Nachbehand- 


lung erstklassig. Gesichtswasser per Flasche 1.85 Nur durch: 
E. Lambrecht, Frankturt' Main, Schließfach 244/2 
%%% %% „%%%... 


— 


KLEIDUNG FÜR TEDEN BERUF \ 
MODISCHE HERRENKLEIDUNG Z£ 


Hauptgeschäft u. Zentrale: Berlin C2 
Alexanderstraße 40: Fernspr. 52 2882 
Die iraditionelie Gaststätte Berlins 


Café Viktoria Unter den Linden 22, Ecke Friedrichstr. 


Konzer! allererster deutscher Kapellen 
Das historische 


Cafe Unter den Linden Kaffeehaus seh 1878 


Unter den Linden 28, Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmuslk 


Delphi Kanistraße 12 a, tcke Fasanensirabe 
100 Tischteletone 


laut den Stürmer 


E.Lambrecht,' 
Frankfurt am Main 
Fach 244] 2 


Ceipzig ee 


Regeln 107 (wirkt in wenig. 
für Neruöfe“ Min.). Tube ı. 30 mal 
koftenlos RM 3.—. Beides zu- 
sammen RM 8.— 
P. fiorallus 8 |Nachn. u. Porto extr. 
3 GmbH Prosp. Nr. 3 u. 4 gratis! | Tiefenwirkung. 


baute Charmino-Ol ist solfidtrei, und von großer 
Kurpackung 545 M. Doppel- 
pcckung 7.45 RM Interessante Broschüre und viele 
amtl. beglaubigte Anerkennungen auch über Daver- 
erlolge sendet kostentos Dr. E. Günther & Co., 


Inh. C. l. Wolschläger, A 3 Leipzig C l. Fornach 596 


beim Einkauf 


Verlangen Sie kosten]. u. un verbind- 
lick meine ausführliche Aufklärungs- 
schrift u. Dankschreib. Aus diesen er- 
sehen Sie, dad durch ein einfach anzu- 
wendendes Mittel, welches Sie d. die 
Apothek. beziehen können, in kurzer 
Zeit, auch in hartnäckigen Fällen, 
rasche Heilung erzielt werden kann. 
Max Müller, Heilmittsivartrieb, 


Bad Weißer Hirsch bei Dresden \ 


u. 8. Operations- 
lose Behandlung 
Auskunft kostenl. 
A. Kuschel 
Hagen I. W. 81 
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Der König der Juden 


Beten, beten, nichts als beten, wo ganz Anderes vonnöten, 
Hört er seine Untertanen, aber opfern sieht er kanen. en 
Und dabei nützt einem König Beten ohne Zuschuß wenig. Die lieben Araber 


— 5 Gehängt, gemarterl und geschunden und ans Kanonenrohr gebunden, 


Das alles sollen sie vergessen. Man braucht sie wieder unterdessen. 
(Dann meint es ja Kohn Bull so gut.) Jedoch sie sind auf ihrer Hut. 


Eden packts nicht 


Hier plagt sich Englands schönster Mister, 
Der unter Churchill Kriegsminister. 
Schönheit allein ziert nicht den Mann, 
Wenn er dabei nichts leisten kann. 


Hiobs Post 


Mit Bettelbriefen hat Kohn Bull kein Glück, 
Denn ungeöffnet schickt man sie zurück, 


ONTERTREPEEN 


(3: m de ketee, 


Bruchbude i 


Es künden nur Ruinen von der verschwundnen Pracht, 
Und wie mit diesen Mauern, steht es um Englands Macht. 
Der Schrei ei N J f Es stũhen ein paar Pfeiler noch das zerfallne Haus, 
er Schrei einer alten Jungfer Doch aus den Fensterhöhlen schaut nur das Grau'n heraus. 
Wer hilft mir aus der Einsamkeit? Geborsten sind die Wände, das Haus ein Haufen Schull. 
Es ist die allerhöchste Zeit! W. C. raucht noch 'nen Stumpen — das Ende ist akut. 


